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Dereinigte Staaten. 


— 


Minneſota. 

Mt. Late, 21. April. Ich habe ſo— 
eben in der „Rundſchau“ eine Einjen- 
dung von unferer Tante Ediger in Als 
tonau, Süd-Rußland, gelefen, worin Jie 
um Antwort auf ihre Briefe bittet. Ich 
pin nicht im Stande jelbige zu beant— 
mworten, weil ich fie vielleicht nicht gele= 
fen, fühle mich aber doc gedrungen 
etwas von uns hören zu lajjen. 

Mir hatten ſchon eine Zeitlang ziem— 
lich ſchönes Frühlingswetter, jo daß 
man die Farmer fleißig auf den Fel— 
dern an der Arbeit ſah, und id auch 
fhon meinem Handwerf, der Zimmerei, 
nachgehen konnte, doc jeit vorgeſtern 
ift alle Arbeit eingeftellt und wer nicht 
heraus muß, der bleibt in der warmen 
Stube, denn wir hatten gejtern einen 
Schneeſturm, wie er im Winter nicht 
ftärfer fein fann, jedoch mit geringem 
Froft. Heute it das Wetter ſchon wie= 
der einigermaßen erträglich, jedoch ha= 
ben wir Schneewehen, die, wenn jie 
aufthauen (welches jedoch nicht jo leicht 
gehen dürfte), ziemlich Waller geben 
fönnen. 

&3 kamen bier in leßter Zeit mehrere 
Familien von Süd-Rußland an, jo 
auch vorgeſtern Nacht die Eltern des 
biefigen Gornelius Neufeld, Jacob 
Friefens mit ihren Kindern von Sa— 
gradoffa, melche glei einen guten 
Eindrud vom Minnejotaer Winter er- 
halten. Ob von meinen Verwandten 
auch einmal Jemand kommt? 

Wir find mit unfern Kindern, Gott 
fei Dant, geſund, auch, joviel uns be— 
fannt ift, die Eltern und die anderen 
Geſchwiſter, außer der Schweiter W. 
Miebe, die gegenwärtig frankheitshal- 


ber in Kanſas bei einem Arzte weilt. | der 


Mie wir aus ihrem legten Berichte er— 
fehen, ſcheint fie fich zu beſſern. 

Tante Ediger möchte willen wer von 
ihren Freunden die „Rundſchau“ Lieft, 
darauf glaube ich mit Sicherheit ant— 
worten zu können, daß fie wohl von al— 
len Freunden hier in Amerifa gelejen 
wird. 

Auch las ich in derfelben Nummer 
einen Auffag von unjerem Freunde 
Jacob Enns, Tiegenhof, und möchte 
derjelbe dieſes als Lebenszeichen von 
uns annehmen. Alle Freunde hier und 
in der alten Heimath bejtens grüßen, 
Sacob und Agatha Wartentin. 


— Von mehreren Lejern in der 
Umgebung von Mountain Late find 
uns Einjendungen zugegangen, Di 
alle darin übereinjtimmen, daß den 
Mountain Lake bejuchenden Farmern 
dadurch ein großes Unrecht zugefügt 
wird, dab ihnen die Ortspolizei die an— 
gebundenen Pferde ausſpannt und de= 
ren Beſitzer vor Gericht citirt, wo fie 
eine Strafgebühr von 83.00 für jedes 
Geſpann zu zahlen hätten. Ein Einſen— 
der behauptet, daß die Ortsbehörde gar 
fein gejeßliches Necht zu einem ſolchen 
Vorgehen hat, jo lange die Pferde nicht 
drei Stunden lang, und das bei jchlech- 
tem-Wetter, auf der Straße angebunden 
geftanden und ein anderer meint, wenn 
es ſchon ein ſolches Geſetz giebt, fo jollte 
die Ortöbehörde in diefem Falle zu 
Gunften der Farmer, denen die Stadt 
ihren Wohlftand zu verdanfen hat, ein 
Auge zudrüden, wie fie es in fo vielen 
anderen Fällen mit Gejegen thut, die 
zwar auf dem Papier ftehen, aber nie 
angewendet werden. Ein Dritter be- 
bauptet, daß die Jagd auf die Farmer— 
pferde auf Betreiben eines Leihſtallbe- 1 
figers gefchieht, der fein Geſchäft dadurch 
beeinträchtigt fieht, daß es die Farmer 
unterlaſſen, ihre Pferde einzuftallen. 
Wir ftehen von einer Veröffentlichung 
diefer Einfendungen, die zwar dringend 
verlangt wird, ab und bejchränfen uns 
darauf die Angelegenheit, wie oben ge= 


Kanjas. 

Pontiac, Butler Eo., 24. April. 
Mir haben Hier noch immer kühles 
Metter und mitunter au Nachtfröfte. 
Das Getreide fommt im Wachsthum 
gar nicht voran. Den 18. d. M. hatten 
wir einen jehweren Regen mit Hagel, 
der die blühenden Bäume viel gejchä= 
digt hat. Wir haben hier das Mais- 
pflanzen noch nicht beendigt. 

Ich möchte gerne etwas von Jacob 
Funken in Arapahoe erfahren, bejon- 
ders wie es ihnen dort gefällt. Gruß an 
fie und die anderen Belannten in Ara— 
pahoe mit der Bitte um ein Schreiben. 

9. Johnſon. 


Hillsboro, 24. April. Durch die 
reihlihen Beiträge vieler I. Theilneh- 
menden für die Waifenanftalt fühlen 
wir uns ſtark genug, durch die Beihilfe 
des allwaltenden himml. Vaters den 
Bau eines Schul- und Kofthaufes zu 
beginnen, zu welchem Zwecke ſchon im 
Steinbruche des Bruders Jacob Ehrlich 
(nahe jeinem Wohnorte) Steine ge— 
brodhen werden. Im Dankgefühle für 
die über Erwarten eingegangenen Geld- 
beiträge erlauben wir uns zu hoffen, 
daß auch mancher liebe Mitpilger zu 
Arbeitsdienften fich bereitwillig zeigen 
wird, und daher geben wir allen [. Le— 
jern diefer Zeilen in unjerer Umgebung 
zu miljen, daß jebt ſchon aus oben er— 
wähntem Steinbruche Steine auf die 
Bauftelle zu fahren find. 

Da das Ganze ein Wohlthätigkeits- 
werk ift, welches Waiſen und Leidenden 
dienen foll, fo verfprechen wir auch feine 
Vergütung für ſchon geichehene und 
noch erwünfchte Hilfeleiftung, jondern, 
im Auftrage des Königs aller Gläubi- 
gen, die alles Andere überwiegende 
große Belohnung in der Auferftehung 
der Gerechten. (Matth. 25, 40.) 

Zum Schluß bitten wir alle l. Leſer 
„Rundihau” außer dem Bereiche 
diefer Anftalt, Nachſicht mit unferem 
ausgeſprochenen Wunſche zu haben, 
denn der Zwed der Veröffentlichung 
diefer Zeilen in der „Rundſchau“ ift, 
die vielen Familien in unferer Umge— 
gend, welche die „Rundſchau“ leſen, 
für unjer Wohlthätigfeitswerf zu ge— 
winnen. Im Auftrage, 

Abr. Bu 


Süd: Dafota. 


Freeman, 26. Mpril. Werthe 
„Rundſchau“! Wahricheinlich Habt ihr 
da unten jchon die lieblichiten Lenztage 
und das herrlichite Frühlingsmwetter,*) | 
während es bei uns heute tüchtig ge= 
jchneit hat, daß man den Schlitten wies 
der in Gebrauch nehmen kann, wenn | 
man will. 

Wir haben uns in der Zeit unfers | 
Hierjeins bereits daran gewöhnt, auf | 
die Pracht und Herrlichkeit eines Früh: | 
lings, wie wir ihn in unferer alten | 
Heimath in all feiner wohlthuenden | 
Lieblichkeit genießen durften, zu verzich= | 
ten und zwar aus dem einfachen Grunde, | 
weil es hier feinen Frühling giebt. Ich 
will nicht in Abrede ftellen, daß es auch 
bier im April und Mai recht ſchöne 


Tage giebt, aber gerade an ſolchen 
ſchönen, angenehmen 





und lieblichen 
Tagen fühlt man ſich nicht frei, deren 
Annehmlichkeit in vollem Maße zu ge— 
nießen, weil man mit Recht von einer 
bangen Furcht ergriffen iſt, daß mor⸗ 
gen oder übermorgen wieder ein ſchnei— 
dender Wind aus Nordweſt oder Froſt 
und Schnee der Freude ein jähes Ende 
bereiten werde. 

März und vollendeten diejelbe etwa ie! 
15. April. Gegenwärtig bereitet man 
fih zum Maispflanzen vor. Die Getrei- 


wurden aber dur Nachtfröfte in den | 


*) Auch bier haben wir heuer noch nicht | 
viel vom Frühling geiehen. Der Schnee ift | 
zwar jchon lange weg, aber jeit Wochen ift 
es raub, und beitändig regneriih; Die 





ſchehen, zu erwähnen. Die Red. 


Bäume find noch alle fahl. — Die Red. 


| Nichte Funks, 


letzten Tagen ziemlich gebleicht, erholten 


ſich wieder und ruhen heute unter einer 
2—3zölligen Schneedecke, die langſam 
wegthaut. 

Man fängt hier an ein reges Inte— 
reſſe an der Obſtzucht an den Tag zu 
legen; es werden dieſes Jahr in Süd— 
Dakota tauſende und abertauſende Obſt— 
bäume und Beerenſträucher gepflanzt; 
die Ausdauer in den Bemühungen, 
geeignete harte Obſtſorten zu ziehen, 
haben bewieſen, daß man auch hier 
ſeine helle Freude an dem Erfolg eines 
hübſchen, fruchtbaren Obſtgartens ha— 
ben kann. Und welch herrlichen Genuß 
gewährt nicht eine hübſche, geſchmack— 
volle Baumanlage unjerm Auge! Als 
erite Schönheit des Paradieſes werden 
uns die vom allmächtigen Schöpfer 
jelbitgepflanzten Bäume, davon qut zu 
eſſen und die lieblich anzufehen waren, 
in der Bibel erwähnt, und gut davon 
zu eſſen und lieblich anzufehen (beſon— 
ders im Bewußtſein, fie ſelbſt gezogen 
zu haben) find fie noch heute. Wenn der 
Menich das Ohr an den Bufen der Na— 
tur legt, jo hört er ihren Buls ſchlagen. 
Mit andern Worten: Wer fich die Mühe 
nimmt die Natur in ihrer unendlichen 
Mannigfaltigkeit zu beachten, dem pre= 


_|digt fie recht gewaltig, welch weilen, er= 


habenen Schöpfer, lieben Vater und 
allmädtigen Gott wir haben. 
Dich predigt Sonnenichein und Sturm, 

Dich preift der Fels im Meere; 

Es ruft auch der geringite Wurm: 
Bringt unjerm Schöpfer Ehre! 
Mid, ruft der Baum in jeiner Pracht, 
Mich, ruft die Saat, hat Gott gemadt, 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 
Grüßend Johann 4J 
Jowa. 

Amiſh, 28. April. Die erſten drei 
Wochen im April war das Wetter ſchön 
und günſtig für den Farmer, man 
fonnte mit Vergnügen pflügen und 
ſäen. Der Hafer wurde qut hinausge- 
bracht und es wurde ziemlich für Mais ge— 
pflügt; man ſprach davon bald zu pflan= 
zen. Aber Mitte legter Woche hatten 
wir einen tüchtigen Schneefturm, und 
diefe Woche ziemlich Regen; zu naß zur 
Teldarbeit. 


Manitobn. 


Gretna (Edenburg), 16. April. 
Da Franz Funk, Neufronsweide, Süd— 
Rußland, in der „Rundſchau“ feine 
Verwandten, befonders feine Vettern in 
Bergthal, um ein Lebenszeichen bittet, 
fo will ich diefem Verlangen hiermit 
entiprechen. Ich bin der Gatte einer 
geb. Katharina Görzen 
(Bergthaler Golonie, Schönthal), und 
habe Franz Funken einſt in Rußland 
bejucht. Berichte den Freunden in Ruß— 
land, dat unfere Mutter, Wittwe Hein 
rich Görzen, jchon über zwei Jahre vom 
Schlage gerührt ift, und ganz hilflos 
darnieder liegt. Sie muß wie ein klei— 
nes Kind gepflegt werden. Sie ift bei 
ihren Kindern Heinrich Görzens. Hein 
rich Görzens geht es im Natürlichen ſehr 
gut, dagegen Abram Görzens nicht. 


Er hat die Fallſucht To jehr, daß fein 
Gedächtniß ſchon geihwächt ift; von den 
‚Andern haben einige mit Armuth zu 


fämpfen. Die Heinrih Striemerſche, 
ebenfalls Funk's Tante, ift legten Win— 
ter gejtorben. Gornelius Sawapfis, 
‚Bergthal, find den Freunden in Ruß— 
land befannt. Sie wohnen eine Meile 
von uns entfernt. Sie haben das Wirth: 


Die Saatzeit begannen wir den 29. ſchaften aufgegeben, er ift noch ſehr und den 


rüftig, es geht ihnen überhaupt gut. 
Was Funks Vettern in Bergthal an⸗ 
geht, kann ich nicht viel berichten, ſie 
fernt. Doch ſo viel weiß ich, Jacob 


ren dom Fuder und war augenblicklich 
todt. 


nitoba ganz gut. Nur iſt der Winter zu 
lang und ſehr ſtrenge. An Obſtgärten, 
wie wir ſie von Rußland gewohnt ſind, 
dürfen wir hier nicht denken. Waſſer— 
melonen wachſen zwar, aber wenn ſie 
im Auguſt nicht erfrieren, werden ſie 
doch nur ſelten reif. Wir müſſen auch 
ſagen, Gott Lob, für die ſchöne Ge— 
ſundheit und alles Gute, was wir ſo 
unverdienter Weiſe genießen. 

Wir bekommen heuer ein ſehr ſpätes 
Frühjahr hier. Der Schnee liegt noch 
von anfangs Winter, doch ſcheint es 
jetzt nach Aufthauen. Grüße an unſere 
Freunde diesſeits und jenſeits des 
Oceans. 

Jacob und Katharina Wiens 


Reinland, 27. April. Einen Win— 
ter wie den heurigen haben wir in den 
17 Jahren unſeres Hierſeins noch nicht 
erlebt. Den 6. November wurde die 
Erde mit einer Schneedecke überzogen 
und die wurde immer dicker und höher 
bis im April. Den 12. April hatten 
wir den ärgiten Schneeiturm des gan— 
zen Winters. An Gärten und Hof: 
pläßen wurden Schneewehen bis zu 10 
Fuß Höhe zufammengetrieben und die 
find auch heute noch 6 bis 7 Fuß Hoc 
bei 2 Gr. R. Froft. Auf dem Felde 
mußte der Schnee der Aprilfonne wei— 
hen, da aber die Einfchnitte voll Schnee 
find, jo kann das Waſſer nicht gehörig 
ablaufen, und es jteht viel Aderland 
unter Waller. Anftatt dort mit frohem 
Muth den Samen in die Erde zu brin— 
gen, fit der Bauer zu Haufe und guckt 
betrübt über die hohen Schneewehen 
nad) dem Felde, denn Mangel an Fut: 
ter und Brennzeug machen fich jtellen- 
weile jchon fühlbar. 

Bis hieher hat der Herr geholfen und 
wird auch weiter helfen, der Wille des 
Herrn ſei gelobt. Wir fönnen doch nicht 
genug dankbar fein für die große Gnade, 
die Er uns hat zu Theil werden laſſen, 
denn der liebe Gott hat Seine ftrafende 
Hand während unfers Hierfeins noch 
immer von uns abgehalten, und ich ge= 
denfe deswegen nod) nicht die Heimath 
zu verlegen (wie ich von Andern in der 
„Rundſchau“ gelefen) um ein wärmeres 
Clima zu juchen, denn jedes Land hat 
jeine Beichwerden, und Gott ift überall 
und ftraft wo Er will. So find wir 
wieder der frohen Hoffnung, daß uns 
der liebe Gott für diefen langen Win- 
ter eine gejegnete Ernte ſchenken wird. 

Dietri riefen, Wlerandrowta, 
Sid-Nufl., von dem uns die „Rund 
ſchau“ einen Gruß abftattete, ſei hiemit 
ebenfalls gegrüßt. Wir erfreuen uns, 
Gott jei Dan, der beſten Gefundheit. 
Hiermit ſeien auch die andern (D. Frie— 
jen’s Gattin) Geſchwiſter alle gegrüßt, 
und gebeten von ſich hören zu laſſen. 
Wir haben von Dietrich Dyken, Neuen 
dorf, Rußland, kürzlich einen Brief 
gelefen, welcher an Johann Günter, 
Neinland, geichrieben war. Günter 
wohnen bei uns auf dem Hof. Die 
Dykiche ift eine Nichte meiner Frau; fie 
jei hiemit gegrüßt, und möge auch bei 
uns einmal brieflich einfehren. 

Wilhelm Dyken wohnen jeit leßtem 
Frühjahr im Nordweiten, wohin au 
diejes Frühjahr wieder mehrere Fami— 
lien ziehen. Gott gebe, daß fie auch dort 
ihr Fortkommen haben. 

Noch einen Gruß an meinen I. Brus 
der Klaas Kröfer und Kinder und an 
|die l. Schweiter Wittwe Zacharias und 
| Kinder. Den Brief von Helena vom 21. 
März haben wir gelefen. Unlängſt habe 
ich einen Brief an K. Kröker geſchickt, 

25. April an Ehrſ. Peter 
Harms und Iſaac Töws, Neuoſterwick. 

Letzte Woche ſind drei Familien, 

Heinrich Janſen, Heinrich Frieſen und 





defelder grünten ſchon vor zwei Wochen, wohnen 60 bis 70 Meilen von uns ent⸗ Böſen don Sagradofka mit Abram 


Buhr, der in Rußland auf Beſuch war, 


Funk iſt todt. Er fiel vor einigen Jah⸗ hier glücklich angekommen. 


| Alle Rundichaulefer, Freunde und 
Bekannten hüben und drüben, die fi 


| Die Ernte fiel letztes Jahr nicht aufs unſer erinnern, ſeien hiemit herzlich ge— 
| beite aus. Uebrigens lebt es ſich in Ma⸗ grüßt. 


Sacob fröfer jen. 


April. Aron Friefen | 
von Sagradoffa, Nitolaidorf, traf am 
18. April ſammt Yamilie wohlerhalten 
hier ein. Mit feinem Neifegefährten 
Heinrih Adrian fam er in Liverpool 
auseinander, und hat ihn bis jeßt noch 
nicht geſehen. Er foll in Winnipeg in 
Quarantäne fein, der Blattern halber. 
Ich —8* A. Frieſen beabſichtigen am 
27. d. M. nach Roſthern zu reiſen um 
er zu bejichtigen. A. Friefen möchte 
Nachricht don feinem Neilegefährten 
Abraham Melk haben. 
Bernhard Friejen. 


Gretna, 24. 





Europa. 


Rußland. 

Die kürzlich erfolgte Umbenen— 
nung der Stadt Dorpat in Jurjew 
gab den Coloniſten (Mennoniten) von 
Schöneberg Veranlafjung zu folgendem 
Gemeindebeſchluß: „Da wir aus jener 
Umbenennung erjehen, dab es Seiner 
Majejtät dem Kaifer gefällig ift, daß die 
Zugehörigkeit ruſſiſcher Anfiedlungen 
in Rußland zum ganzen Neich fich ſchon 
äußerlich Durch die Benennung documen- 
tire und in Anbetracht deilen, daß uns 
jere Vorfahren, die vor mehr als 100 
Fahren ſich hier auf dem von der Kai— 
jerin Katharina II. geichentten Lande 
angejiedelt haben, ihren Anfiedlungen 
nur darum deutjche Namen gaben, weil 
fie die ruſſiſchen Namen nicht kannten, 
jet aber die Kenntniß der ruffischen 
Sprache immer mehr und mehr um fi 
greift — möchten wir künftig unferen 
Anfiedlungen ruffiihe Namen geben, 
die zum Theil auch ſchon von der ört- 
lichen ruffiihen Bevölferung gebraucht 
werden. Mit diefen rufliihen Namen 
möchten wir auc äußerlich unfere Anz 
hänglichkeit an das Vaterland ausdrü— 
den und uns noch näher mit dem ruſſi— 
ſchen Volk verbrüdern, mit dem wir fchon 
dur die gemeinfame Liebe für den 
Thron und das Vaterland verknüpft 
find. Wir haben fomit beichloffen, bei 
der Regierung zu petitioniren, daß un— 
jere Golonie „Schöneberg“ mit dem bei 
der örtlichen ruffiichen Bevölkerung ſchon 
längit landläufigen Namen „Sſmolja— 
naja“ belegt wird.“ 

Diefer Beſchluß der deutſchen Coloni— 
ſten von Schöneberg iſt nicht der einzige 
in dieſer Art. Wie aus der Jekateri— 
noſſlawſchen Gouvernements-Zeitung 
zu erſehen iſt, haben denſelben Beſchluß 
noch 13 andere Coloniſten-Gemeinden 
— ſämmtlich mennonitiſche — im Gou— 
vernement Jekaterinoſſſaw gefaßt. Und 
zwar ſuchen ſie um folgende Umbenen— 
nungen nach: Roſenthal in Kanzerowka; 
Roſengarten in Nowoſſlodka; Burwalde 
in Baburka; Blumengarten in Kapuſt— 
janka; Einlage in Kitſchkaß; Krons— 
weide in Krutogorsk; Alt-Kronsweide 
in Dneprowka; Neuenburg in Mala— 
Ihewfa; Neuendorf in Schirokaja; 
Neuhorit in Ternomwataja; Schönhorit 
in Wodjanaja; Kronsthal in Dolinst; 
Neuofterwit in Popowka. 


— — 


Mennonitiſche Colonien am 
Kaukaſus. 


Von den Colonien Wohldemfürſt 
und Alexanderfeld entwirft ein Corre— 
ſpondent der „Od. Ztg.“ folgende an— 
muthige Schilderung: 

Wohldemfürſt und Alexanderfeld lie— 
gen nur etwa 3 Werſt von der Station 
der Wladikawkasbahn Bogoslawskaja 


der Umſtand klar, 
ihrer Anſiedlung noch feine 


fruchtbar, erfordert aber, wie überall am 
Kaukaſus, eine ſorgfältige Bearbeitung. 
Für die Fruchtbarkeit des Landes ſpricht 
daß die Leute ſeit 
gänzliche 
Mißernte zu verzeichnen haben; 2—83 
Tſchetwert waren die geringiten Er— 
träge. Heute befinden fich denn auch die 
Golonien in einem blühenden Zuftande. 
Die wirthſchaftlichen Baulichkeiten find 
zwar geringer wie bei den Mennoniten 
an der Molotſchna, aber das fommt 
daher, daß die letteren um zwei Mens 
ichenalter älter find als die erjteren. 
Mas hier vor Allem auffällt, das ift 
der üppige Baummuchs, der gegen die 
baumlofe Umgebung bejonders abjticht. 
Man kann eigentlich nicht mehr jagen, 
daß bei jedem Haufe ein Garten jei, 
denn jedes Haus liegt mitten in einem 
Garten. Wenn man in Aleranderfeld 
auf der Straße ſteht, fo fieht man faft 
gar feine Häufer und das ganze Dorf 
ericheint einem wie ein einziger großer 
Garten, der fich zu beiden Seiten der 
breiten Straße ausdehnt. Der Gartens 
bau ijt hier überhaupt im Flor; giebt 
es doc mehrere Gärten von 10 Deilj. 
Größe, ein Beweis, daß der Gartenbau 
rentabel fein muß. Und in der That 
ziehen die Gärtner bedeutenden Nutzen 
ſowohl aus ihrem Obſt al3 auch aus 
ihren Baumfchulen, deren Seßlinge fie 
mit der Wladifamfasbahn weithin ver— 
enden. 

Es war gerade Getreideernte. Da 
fielen mir die zahlreichen Selbitbinder 
auf. Zu der diesjährigen Ernte waren 
allein acht neue folcher Mafchinen an= 
geihafft worden. Während man ſonſt 
in den Golonien vor den Selbitbindern, 
ihrer complicirten Gonftruction wegen, 
eine gewiſſe Scheu hat, ja felbft an die 
ausländifchen „Ableger“ ſich nicht recht 
heranwagt und überall die einfachen 
Haſpelmaſchinen, meift füdruffiiches Fa= 
brifat, bevorzugt, gelten dieſe letzteren 
hier am Kuban als ein überwundener 
Standpunkt, was die Wirthe hier mit 
einem überlegenen Lächeln erklären. Die 
Erntezeit trägt auch nicht den Charafter, 
wie anderwärts; es ift nicht das Ge— 
tümmel von Arbeitern, nicht das Heben 
und Jagen, das die Anjpannung der 
legten Kräfte erfordert, um die in we— 
nigen Tagen reif gewordene Ernte zu 
bewältigen; der Selbſtbinder erſetzt 
viele Menfchenhände und vollzieht feine 
Arbeit bei guter Beipannung geräufch- 
(os, fauber und leicht, während dem 
Menſchen nur eine leitende und nachhel- 
fende Rolle zufällt. Auch der größte 
Bauer kann ohne Tagelöhner mit feinem 
gewöhnlichen Wirthichaftsperfonal fer— 
tig werden. Das ijt ein großer Fort— 
ſchritt. 

Handwerk und Induſtrie ſcheinen in 
Blüthe zu ſtehen. Neben einigen Dampfe 
mühlen — auch eine Mühle mit einem 
amerikaniſchen Windmotor iſt da — iſt 
die Wagenbauerei im Schwung und ein 
großes Schild am Bahnhofe giebt dem 
Reiſenden bekannt, daß in Wohldem— 
fürſt Wagen aller Art, vom Bauernwa— 
gen bis zum verdedten Federwagen, in 
großer Auswahl zu haben find. Und in 
der That machen die Höfe der Hand» 
werfer hier durchaus nicht den öden hung— 
rigen Eindrud, den ich vielfach in Süd— 
rußland habe wahrnehmen fönnen an 
Höfen, die von Handwertern bewohnt 
ind; ſchon das Schild, das jeder Mei: 
fter an jeinem Hofe angebradt bat, 
zeugt von einem gewiſſen Selbſtbewußt— 





und ebenjoweit von Kuban entfernt. 
Die Gegend ijt ebene baumloje Steppe, 
der ſelbſt der mächtige Kubanfluß fei- 


fein desfelben. Auch eine kleine Fabrik 
für Reparatur und Anfertigung lands 
wirthichaftliher Geräthe und Maſchi— 


nen bejonderen Reiz verleiht. Dieje Co- nen, verbunden mit einer Eiſengießerei, 


(onien wurden 1865 von mennonitifchen 
Brüdern auf Kronsland unter denjelben | 
Bedingungen wie alle andern deutichen | 
Schwierige | 
mit denen die Anfiedler hier im | 


Golonien gegründet. Die 
feiten, 
Anfang zu kämpfen hatten, wurden er- 


höht dur den Mangel an Brunnen- 


waſſer und dur den Mangel an Ab⸗ 





jag für Die Erzeugnifie. 


Der Boden iſt 


hat Wohldemfürſt aufzuweiſen. Die 
Fabrik beſitzt einen Petroleum-Motor 
ueueſter Conſtruction. Das Ganze macht 
noch den Eindruck der Jugendlichkeit, 
berechtigt aber zu den ſchönſten Hoffnun— 
gen; ſämmtliche Gebäude ſind ſolide 
aus gebrannten Ziegeln aufgeführt und 
das ganze Getrieb zeugt von einer mun— 
teren, entwicklungskräftigen Schöpfung. 














— 
Ein Nothſchrei aus Aſſiniboia. 


Das nachſtehende an eine Gemeinde 
in Miſſouri gerichtete Schreiben iſt uns 
von dem Vorſteher derſelben übermit— 
telt worden. Da es unſere Leſer inte— 
reſſiren dürfte etwas über die Lage der 
Anſiedler in jenem Gebiet zu erfahren, 
geben wir den Brief vollſtändig wieder: 

P. O. Yorkton, Aſſiniboia, 
Canada, 10. April 1893. 
An unfern lieben Bruder — — ! 

Zuvor von uns unterzeichneten Brü— 
dern an did, lieber Bruder, und an 
deine liebe Gemeine einen recht herzli- 
den und gebührlihen Gruß. Dazu 
wünſchen wir euch allefammt den theu- 
ren Gottesfrieden, ja, den Frieden den 
die Welt uns nicht zu geben vermag, 
fondern nur der liebe himmlische Gott 
und Vater allein. Derfelbe erfülle eure 
Herzen mit Slauben, Liebe und Hoff- 
nung des ewigen und feligen Lebens, 
welches der liebe Heiland uns aus 
Gnade erworben hat am Stamme des 
Kreuzes. Amen! 

Wir find vor zwei Jahren von Süd— 
Dakota nad) Yorkton, Affiniboia, über- 
gefiedelt und befinden uns in unferer 
neuen Heimath in einer drüdenden Ar— 
muth. Das erfte Jahr konnten wir 
nichts mehr füen und das legte Jahr 
hat uns der liebe Gott mit einer ſchreck⸗ 
lichen Dürre und großer Hitze heimge— 
ſucht, ſo daß wir nur eine ſehr ſchwache 
Ernte hatten, nicht einmal genug für 
Brod, welches wir jegt ſchon nahezu 
zwei Jahre faufen müfjen, und zu ver— 
dienen ift nirgends etwas, da Einer 
ärmer iſt als der Andere; deshalb find 
wir gezwungen, an euch, ihr lieben 
Brüder, zu fchreiben und euch um mes 
nige Almoſen zu bitten, nur für einen 
Jeden auf ein= oder zweihundert Pfd. 
Mehl. Der liebe Gott ſtellt uns auf 
eine harte Probe. Keine Kleidung auf 
dem Leibe, kein Brod im Hauſe, und 
bei allem Jammer haben wir auch kei— 
nen Kirchenvorſteher. Aber der liebe 
Gott hat einen Bruder aus unſerer 
Mitte erweckt, der jeden Sonntag Ver— 
ſammlung hält. 

Da wir eure Adreſſe in einem Kalen— 
der geſehen haben und unſer lieber Gott 
uns befohlen hat, nur getroſt an euch, 
ihr lieben Brüder, zu ſchreiben, ſo bitten 
wir um Gottes Güte, Gnade und Barm— 
herzigkeit willen, habet doch Erbarmen 
mit uns! und wenn ſchon nicht mit uns, 
dann doch mit unſeren armen unſchul— 
digen Kindern, da den langen Winter 
hindurch bei uns nur einmal des Tages 
das liebe Brod auf den Tiſch kommt 
und man immerwährend die armen, 
unſchuldigen Kinder mit thränenden 
Augen betrachten muß, und von nir— 
gends kommt Hilfe. Ach Gott, du 
treuer Heiland, erbarme dich doch unſer, 
und erwecke dieſe Brüder, daß ihnen 
unſer Schreiben zu Herzen gehen möchte 
und fie doch nicht auf unſere Armuth 
vergeſſen! Durh Jeſum Chriftum, 
Amen! — — 

Wir haben noch immer Schnee, eine 
traurige Ausficht zum Säen. 

Jacob A Wurz, 
Jacob M. Wurz. 


Allerlei Ausjprüche über die 
Geduld. 





Wohl findet man in den meilten 
Häufern eine Heine Hausapothefe oder 
noch von den Eltern her empfohlene 
Hausmittelhen zur Hilfe in der erjten 
Noth, zur Linderung der verjchiedenen 
Schmerzen: bald find es Tropfen oder 
Villen, bald Kräuter oder Pulver, oder 
auch Pflafter und Salbe — und Yedes 
wird für diefen oder jenen Fall ganz 
befonders anempfohlen. Nun kenne ic) 
aber ein Univerfalmittel, das hilft bei 
inneren und äußeren Schäden und Ge— 
breden, ift jo einfach anzuwenden und 
fann für Alt und Jung, Groß und 
Klein empfohlen werden, dies ift — die 
Geduld. 

Wir finden überall deren Lob und 
Anempfehlung; fomit muß dies Haus- 
mittel recht probat fein und unentbehr- 
li in jedem Haufe, und daher lohnt 
es fi wohl der Mühe, ein wenig nach— 
zuforfhen und nachzuleſen, was alles 
geichrieben und gerühmt wird von der 
Geduld. 

Das Buch aller Bücher, die Bibel, 
lehrt hierüber: „Geduld aber ift euch 
vonnöthen.“ „Wer geduldig ift, der 
ift weiſe.“ „Es ift ein köſtlich Ding, 


geduldig zu fein und auf die Hilfe des 
Herrn zu hoffen.” 

Die fogenannte Weisheit der Gaſſe, 
das Sprühmwort, weiß aud „die Ge— 


ben: „Geduld ift echte Seelenfpeis.“ 
„Die rechte Stärke wählt im Geduld- 
garten.” „Geduld überwindet Alles.“ 
„Geduld und Zeit madhen aus der 
Raupe ein Seidentleid.“ 

Alſo Geduld und immer wieder Ge- 
duld wird gepredigt, den Großen wie 
den Kleinen, nicht nur bei äußerlichen 
Schmerzen, fondern befonders auch bei 
all’ den verfchiedenen Widerwärtigkei— 
ten, die das Leben immer mit fi 
bringt, in den ſchwierigen Berhältnif- 
fen, in welche wir oft unvermerkt ge- 
rathen, und bei welchen es fein Entrin= 
nen, nur ein Stillehalten giebt. Da 
ift die Geduld gar gute Medizin, die 
das Herz ftarf und freudig und Die 
Hand geſchickt und unermüdlich macht. 
Nicht umſonſt heißt es: „Ungeduld iſt 
beſchwerlicher denn Geduld.“ (Türki— 
ſcher Spruch.) „Es iſt beſſer ſein Kreuz 
tragen denn ſchleppen.“ (Bretoniſch.) 
„Nicht bitter blicke auf der Zeiten Wech— 
ſel; bitter iſt die Geduld, doch ihre 
Frucht iſt ſüß.“ (Sadi.) „Glaube nur, 
Du haſt viel gethan, wenn Du Geduld 
Dir gewöhneſt an.“ (Göthe.) „Und ob 
das Herz ſich widerſetzt, Geduld, ge— 
dulde Dich fein! Das Schlimmſte ſiehſt 
Du jetzt, Das Gute ſpäter ein.“ (Wilh. 
Emmer.) 

So viele Lobſprüche der Geduld in 
Proſa und Poeſie aus alter und neuer 
Zeit ließen ſich noch hier aufzählen; 
aber beſſer als alles Schreiben und Le— 
ſen derſelben, beſſer denn alle Theorie, 
iſt auch hier die Praxis, und ſo wollen 
wir denn probiren, was uns ſo ſehr 
empfohlen wird, wollen Geduld aus— 
üben im Kleinen wie im Großen —,dann 
dürfen auch wir aus eigener Erfahrung 
von diefem altbewährten Univerfalmit- 
tel rühmen: „Es ift gewißlich probat, 
es hat uns geholfen.“ 

Es ift Geduld ein rauher Straud), 
Vol Dornen aller Enden, 

Und wer ihm nabt, der merft es au) 
An Füßen und an Händen. 

Und dennoch jag’ ich: Laß' die Müh’ 
Dich nimmermehr verdriehen, 

Sei’3 auch mit Thränen, fpät und früh 
Ihn treulich zu begießen. 

Urplößlich wird er über Nacht 

Dein Mühen Dir belohnen, 

Denn über all’ den Dornen lacht 
Ein Strauß von Rojenfronen. 


Deutjche Gafthäufer in alter 
Zeit. 

Ueber die deutſchen Gaſthäuſer im 
ſechzehnten Jahrhundert ſchreibt der 
große Gelehrte Erasmus von Rotter— 
dam: Bei der Ankunft grüßt Niemand, 
damit es nicht fcheine, als ob fie viel 
nad Gäften fragten; denn fie halten es 
für ſchmutzig und niederträchtig und 
des deutschen Ernftes unwürdig. Nach— 
dem du lange gejchrieen haft, ſteckt Einer 
den Kopf durch das Kleine Fenfterchen 
der geheizten Stube heraus, gleich einer 
aus ihrem Haufe hervorjchauenden 
Schildkröte. Diejen Herausfchauenden 
muß man nun fragen, ob man hier 
eintehren könne. Schlägt er es nicht ab, 
fo erfiehft du daraus, daß du Platz ha— 
ben kannt. 

Die Frage nad) dem Stall wird mit 
einer Handbewegung beantwortet. 
Dort kannt du nad) Belieben dein Pferd 
nach deiner Weife behandeln, denn fein 
Diener legt eine Hand an. Sit es ein 
berühmteres Gafthaus, fo zeigt dir ein 
Knecht den Stall. Wenn du etwas ta- 
deljt oder irgend eine Ausjtellung haft, 
fo hörst du gleich die Rede: „Sit es dir 
nicht recht, jo ſuche dir ein anderes Gaſt— 
haus.” Heu wird in den Städten un— 
gern und jparfam gereiht und fait 
ebenfo theuer wie der Hafer jelbit ver- 
fauft. Iſt das Pferd bejorgt, fo begiebjt 
du dich, wie du bilt, in die Stube, mit 
Stiefeln, Gepäd und Schmuß. In die= 
fer allen Gäften gemeinſamen Stube 
ziehft du die Stiefel aus, zieht bequeme 
Schuhe an und kannſt auch das Hemd 
wechieln. Die vom Regen durchnäften 
Kleider hängft du am Ofen auf und 
ſtellſt dich, um dich zu trodnen, ſelbſt 
an ihn. Kommt du um vier Uhr nach— 
mittags an, fo wirft du doch nicht vor 
neun Uhr ſpeiſen, nicht jelten erft um 
zehn Uhr, denn es wird nicht eher auf- 
getragen, als bis ſich Alle eingefunden 
haben, damit auch Allen diejelbe Bedie- 
nung zu Theil werde. 

So kommen in demfelben geheizten 
Raum häufig adhtzig oder neunzig Gäfte 
zufammen, Fußreifende, Reiter, Kauf: 
leute, Schiffer, Fuhrleute, Bauern, 
Knaben, Weiber, Gefunde und ſtranke. 
Hier fümmt der Eine fi das Haupt- 
haar, dort wiſcht fi ein Anderer den 
Schweiß ab, wieder ein Anderer reinigt 
fich feine Schuhe oder Reiterftiefel, Je— 





duld“ zu rühmen und jagt von derjel- 


nem ftößt der Knoblaud auf. Wenn 


es ſchon ſpät am Abend ift, und feine 
Antömmlinge mehr zu hoffen find, tritt 
ein alter Deiner mit grauem Bart, ge= 
ſchornem Haupthaar, grämlicher Miene 
und ſchmutzigem Gewande herein, läßt 
feinen Blick ftill zählend nad) der Zahl 
der Anmefenden umhergehen und den 
Ofen deſto ftärter heizen, je mehr er 
gegenwärtig fieht. Dann geht er .ab, 
fommt aber bald wieder und legt auf 
fo vielen Tifchen, als er für die Zahl 
der Gäſte hinreichend glaubt, die Tiſch— 
tücher auf, grob wie Segeltud; für je 
den Tiſch beftimmt er mindeftens acht 
Gäfte. Bald fommen mit großem Ge— 
pränge die Schüffeln. - Die erfte bietet 
faft immer Brotſtückchen mit Fleiſch— 
brühe oder, ift es ein Faſt- oder Filch- 
tag, mit Brühe von Gemüfen übergof- 
fen. ⸗ 

Dann folgt eine andere Brühe, hier— 
auf etwas von aufgewärmten Fiſchar— 
ten oder Pökelfleiſch oder Fiſch. Wieder 
eine Musart, hierauf feſtere Speiſe bis 
dem wohlgezähmten Magen gebratenes 
Fleiſch oder Fiſche von nicht zu verach— 
tendem Geihmad vorgejeßt werden. 
Aber hier find fie ſparſam und tragen 
fie fchnell wieder ab. Am Tiſche muß 
man bis zur vorgejchriebenen Zeit ſitzen 
bleiben, und diefe, glaube ich, wird nad) 
der Waſſeruhr gemefjen. Es ift un— 
glaublich, welches Lärmen und Schreien 
fich erhebt, wenn die Köpfe vom Trin- 
fen warm werden; Seiner verjteht den 
Undern. Iſt endlich der Käſe abgetra= 
gen, der ihnen nur ſchmackhaft erfcheint, 
wenn er ftinft oder von Würmern wim— 
melt, jo tritt jener Bärtige auf mit der 
Speifetafel in der Hand, auf die er mit 
Kreide einige Kreiſe oder Halbfreije ge- 
zeichnet hat. Dieſe legt er auf den 
Tiſch Hin, ſtill und trüben Geſichts wie 
Sharon. Die das Gefchreibe kennen, 
fegen, und zwar einer nad) dem Ans 
dern, ihr Geld darauf, bis die Tafel 
voll ift. Dann merkt er ſich Diejenigen, 
die gezahlt haben, und rechnet im Stil- 
len nach, fehlt nicht an der Summe, 
fo nidt er mit dem Kopfe. Wünſcht 
ein von der Reife Ermüdeter gleich nach 
dem Eſſen zu Bett zu gehen, jo heißt 
es, er folle warten, bis die Uebrigen 
ſich niederlegen 





Der Urfjprung des „Arbor 
Day.‘ 

Es ift einundzwanzig Jahre her, feit 
der jeßige Aderbaufecretär Sterling 
Morton den „Arbor Day” (Baum 
pflanzungstag) in Anregung gebracht 
hat. Als Mitglied der Aderbaubehörde 
von Nebrasta beantragte er, den 10. 
April 1872 als Baumpflanzungstag 
zu bejtimmen. Der angenommene Be- 
fhluß empfahl den Einwohnern des 
Staats, am genannten Tage Bäume zu 
pflanzen, und bot derjenigen County— 
Aderbaubehörde, welche die größte Zahl 
Bäume gehörig Pflanze, einen Preis 
von 8100. ine Yarmbibliothef im 
Werth von 825 wurde derjenigen Per: 
fon verfprocdhen, welche die größte Zahl 
Bäume ausfeke. Die Zeitungen mach— 
ten diefe Angebote allgemein befannt 
und die Folge war, daß am erften „Ar— 
bor Day“ in Nebrasfa mehr als eine 
Million Bäume gepflanzt wurden. 

Im folgenden Jahre wurde der Tag 
mit erhöhtem Intereſſe beobachtet, und 
in 1874 proclamirte der Governor den 
zweiten Mittwoch des April al3 Baum- 
pflanzungstag. Zwei Jahre jpäter ſetzte 
die Legislatur den 22. April als Baum- 
pflanzungstag feit und machte einen 
Feiertag daraus. Seitdem hat man 
der Staatverfaffung die Beltimmung 
beigefügt, „daß der erhöhte Werth des 
Landes infolge lebender Zäune, Objt- 
und Waldbäume, die darauf wachlen 
und gezogen werden, bei der Steuerab- 
ſchätzung nicht in Betracht gezogen wer— 
den Soll.” Außerdem hat Nebrasta das 
Baumpflanzen durd viele Geſetze er- 
muthigt. Eins von diejen weist die Be- 
hörden der Städte an, Schattenbäume 
an den Straßen zu pflanzen, und er- 
laubt ihnen, das alfo verbefjerte Grund- 
eigenthum mit einer Ertrafteuer zu 
belegen. Ein anderer Abſchnitt des Ge— 
feßes beftimmt, daß ein Viertel der 
Straßen aller Städte und Städtchen im 
Staate auf beiden Seiten in Abitän- 
den von zwanzig Fuß mit Bäumen be- 
ſetzt werden müflen. 

Eine Folge diefer Geſetze und der 
jährlid von der Staat3-Aderbaube- 
hörde ausgeſchriebenen Preife war ein 
erftaunliches Aufblühen des Baumzüch- 
tergeichäfts im Staate Nebrasfa. In 
fechzehn Jahren nah Einführung des 
„Arbor Day“ wurden mehr ala 350 





Millionen Bäume und Kriehpflanzen 





— 




















im Staate ausgeſetzt. Der Tag wird 
jetzt noch mit großem Intereſſe gefeiert, 
während eine Menge Staaten im Oſten 
und Weſten das löbliche, von J. Ster— 
ling Morton angeregte Beiſpiel zu ih— 
rem größten Nutzen alljährlich nachah— 
men. 


Verſchiedenes aus Rußland. 

— Von 300 ruſſiſchen Pilgern nach 
Paläſtina, die zu Fuß von Nazareth 
nach Jeruſalem marſchirten, ſollen in 
Folge plötzlich eingetretenen Froſtes 16 
gänzlich erfroren ſein, 9 hätten Arme 
und Beine eingebüßt, 200 ſeien halb 
eritarrt in Namleh angefommen. Tür: 
fiihe Militärpatrouillen fuchen nad 
dem Reft der Pilger; man fürchtet, daß 
fie gleichfall3 erfroren find. 


— Das Woloftgericht in Tarlyf ver- 
urtheilte vor Kurzem den Goloniften 
Heinrich Arndt zu 20 Tagen Arreft we— 
gen falſcher Mittheilungen an das ame— 
rifanifche Blatt „Dakota Freie Preſſe“ 
über die Vertheilung der amerikanifchen 
Liebesgaben im Nothjahr 1891192. 
Arndt Hatte nämlich in einem aus Da— 
fota gejchidten, bei der Vertheilung ihm 
zugefallenen Sad Mehl einen Brief von 
dem Spender des Mehles, einem gewiſ— 
ſen Klein in Dakota, gefunden, worin 
Klein bat, ihm über die Nothſtandsver— 
hältnifje, die VBertheilung der Liebesga- 
ben zc. Nachricht zu geben. Arndt ließ 
durch den Gemeindefchreiber antworten 
und zwar in einem, die Vertheilungs- 
methode tadelnden Sinne, worauf ſpä— 
ter dem die Vertheilung leitenden Herrn 
B. die betreffende Notiz in der „Da— 
fota Freie Preſſe“ in die Hände gerieth. 
Diejer ftrengte Klage gegen Arndt an 
und das Moloftgericht verurtheilte A., 
wie oben bemerkt, zu 20 Tagen Arreſt. 





— Uebertriebene Näffe und übertrie- 
bene Dürre find abwechjelnd die übeln 
Yolgen, welche die bodenlos corrupte 
und fchlechte Forftcultur in Rußland 
zur Folge gehabt hat. Jetzt find Ueber— 
Ihwemmungen an der Tagesordnung. 
Die Gouvernements Charkow, Kaſan 
und mehrere andere jtehen theilmweije un= 
ter Wafler. Die Wolga und der Don 
haben ſich Wege durch Dörfer und cul= 
tivirte Felder gebahnt; Kleine Flüffe 
find zu Strömen angewachſen, demoli= 
ren die Dörfer, ſchwemmen Vieh und 
Hausgeräth mit fort und fehemmen das 
bischen Aderfrume, das noch geblieben 
ift, in den See hinab. Viele Menjchen- 
leben find verloren gegangen. In 
Charkow allein find 23 Perſonen er- 
trunfen. Dem Zurüdtreten der Flu- 
then fieht man mit nicht viel geringeren 
Schreden entgegen, al3 dem Steigen 
derfelben; denn im erfteren Falle wer- 
fie allerhand Unrath zurüdlaffen und 
daraus werden ſich wieder Seuchen ent- 
wideln. Durch die ungeheuren Heim- 
juchungen der legten zwei Jahre ift die 
Bevölkerung ganz abgeftumpft und 
energielog geworden und das Schlimm- 
fte jcheint noch nicht überftanden zu 
fein. 

— Daß es in Europa einen Volks— 
ftamm von ungefähr 7000 Seelen giebt, 
bei dem Geldzeichen bis heute noch nicht 
eingeführt find, wird erft jeßt durch die 
Veröffentlihung einer Monographie in 
den „Beiträgen der faufafiichen Geo- 
graphifchen Geſellſchaft“ bekannt. Es 
handelt fih um die im ZTionet’fchen 
Kreife des Gouvernements Tiflis woh— 
nenden Chewſuren. Als Einheit bei 
der Werthberehnung gilt in Chewſu— 
rien die Kuh (10 Rubel). Vier Kühe 
repräfentiren den Werth einer Stute, 
jehs Kühe den eines Wallachs. Bei— 
ſpielsweiſe wird die Geldbuße für Ver- 
wundungen (gegenüber Mord und Todt- 
ihlag kommt die Blutrache in Anwen— 
dung) folgendermaßen berechnet: eine 
Schädelverwundung koſtet bei Entblö- 
Bung des Gehirns 16 Kühe, bei Kno— 
chenbruch mit Splitterabfonderung 5 
Kühe, bei einfahem Bruh3 Kühe. Eine 
Stirnwunde foftet 3 Schafböde (7 Ru— 
bei 29 Kop.). Eine höchft wunderbare 
Berehnungsmweife der Buße greift bei 
Gefihtswunden Pla. Sind bärtige 
Theile des Geſichts verlegt, jo werden 
abwechſelnd Weizen- und Gerftentörner, 
die erfteren der Länge nad), die leßteren 
quer auf die Wunde gereiht und darauf 
zwei Drittel von der Anzahl Körner, die 
fih dabei ergiebt, bei Seite geworfen. 
So viele Körner nachbleiben, jo viele 
Kühe müfjen als Buße hergegeben wer— 
den. Diejelbe Procedur findet bei Ver- 
wundungen der unbehaarten Gefichtö- 
theile, namentlich der Nafe ftatt, nur 
wird alsdann blos ein Drittel der be= 
zeichneten Körnerzahl befeitigt und nicht 
Winter», fondern Sommerweizen ange= 





mendet. Eine ſchwere Verlegung der. 
Hand koſtet 16 Kühe, während Ver— 
ftümmelung der einzelnen Finger, und 
zwar des Daumens fünf Kühe, des Zei— 
gefinger3 vier Kühe u. f. mw. koſten. 
Das Theuerfte ift der Verluſt eines 
Auges: 30 Kühe. Streitfälle werden 
von Schiedsrichtern entſchieden. 





„Spieße und Nägel.‘ 
(Aus Ram's Horn”.) 

Wenn e3 feine Teufel gäbe, wo käme 
der Branntwein her? 

Wenn man Andere verftehen mill, 
muß man fi) jelbft ftudiren. 

Mer Gott zum Lehrer hat, kann nicht 
lange unmwifjend bleiben. 

Wer recht thut, trägt viel dazu bei, 
daß Andere auch recht thun. 

Die ſchönſten Vögel find deßhalb noch 
nicht die beiten Sänger. 

Wer nichts findet, das des Kampfes 
werth ift, fämpft nicht viel. 

Ein jedes Werk, für Gott gethan, 
bringt uns näher zum Himmel. 

Ein geiziger Menſch ift der legte, der 
e3 ausfindet, daß er geizig ift. 

Einer der betrübenditen Gegenftände 
auf Erden ift ein gottlofer Greis. 

Ein jeder Gedanke, der uns aus dem 
Staub erhebt, fommt von Gott. 

Wir zahlen oft am meiſten für das, 
was wir am wenigften nöthig haben. 

Mer nur fich ſelbſt zum Gefallen lebt, 
der lebt dem Teufel zum Gefallen. 

Liebe im Herzen ift das Einzige, das 
der Zunge den Stachel nehmen kann. 

Die Liebe thut ihr volles Tagwerk 
auch dann, wenn fie ohne Aufficht ift. 

Manche Leute thun nie viel Gutes, 
weil fie geringe Arbeiten verjchmähen. 

Der Teufel verfteht es, verfehrten 
Leuten weiß zu maden, daß fie recht 
haben. 

Gott beantwortet nur diejenigen Ge— 
bete, die wir felbjt nicht beantworten 
fönnen. 

Gefunder Menfchenverftand ift et- 
was, von dem wir nicht leicht zu viel 
haben fünnen. 

Wer fih nicht allemege im Herrn 
freuen fann, der hat etwas mehr Glau— 
ben nöthig. 

Wahres Glüd finden wir nur, wenn 
wir e& auf die von Gott vorgejchriebene 
Weiſe ſuchen. 

Wer verkehrte Anſichten von der 
Sünde hat, kann keine richtigen Be— 
griffe von der Erlöſung haben. 

Wir fallen bisweilen auf dem Eis, 
aber noch öfter, wenn wir uns auf ſiche— 
rem Boden wähnen. 

Wäre die Erde das ganze Jahr hin- 
dur mit Blumen bededt, dann wür— 
den die Bienen träge werden. 

Es hält jchwer, einen Menfchen zu 
dem Geftändniß zu bringen, daß er jo 
verdorben ift, wie Gottes Wort jagt. 

Sobald wir Alles dem lieben Gott 
übergeben, fommen wir zu dem Punkt, 
wo Gott uns Alles geben kann. 

Wir brauden fein befjeres Evange- 
lium, aber wir haben mehr Prediger 
nöthig, die es deutlich verfündigen. 

Du wirft Gottes Angeficht nie fehen 
durch deine Sünden. Wirf fie hin und 
blide über diefelben hinweg, dann wirft 
du die Freundlichkeit des Herrn ſchauen. 

Wenn Kopfreligion hinreichend wäre, 
die Leute in den Himmel zu bringen, 
dann würden bald Einige den Verfuch 
machen, mit einem Ballon hinzukom— 
men. 

Aftronomen haben dreihundert und 
fünfzig Millionen leuchtende Welten ge- 
zählt. Ohne Zweifel befinden ſich Gold- 
minen auf allen, dennoch giebt es Chri— 
ften, die befürdhten, Gott werde Seine 
Verheißungen nicht erfüllen. 





Königliche Sparfamteit. 


Die Königin Victoria von Großbri- 
tannien iſt eine der reichiten Privat- 
frauen in der Welt, und auch in ihren 
amtlichen Eigenjchaften bezieht fie ein 
riefiges Einfommen. Aber durch über- 
triebene Sparſamkeit verduntelt fie ihre 
mannigfachen guten Eigenfchaften. 

Selbjt bei den erfehütterndften Un— 
glüdsfällen in ihrem eigenen Lande be» 
gnügt fie ſich ſtets mit einem öffentlichen 
Ausdrude des mohlfeiliten Beileids. 
Ebenſo dicht find ihre Geldfäde in Fäl- 
len von Menfchennoth und Elend ver- 
ſchloſſen. 

Daß eine ſolche Frau Bedienſtete 
und Arbeiter in ihrem Privatdienſte 
auf's erbärmlichſte bezahlt, verſteht ſich 
von ſelbſt. Ihr Hofhalt freilich iſt auf 





Staatskoſten glänzend beſoldet; und ſo— 
gar ſolche Würdenträger, die gar nichts 
zu thun haben, beziehen ein hohes Ge— 
halt. Aber wie ſteht's mit den Leuten, 
welche Königin Victoria auf ihren Pri- 
vatbefigungen bejhäftigt und die fie 
felbft bezahlen muß? 

Ein auf ihrem Privatgut.in Wind- 
for angeftellter Kärrner ftand wegen 
einer kleinen Geldangelegenheit vor Ge— 
richt. Im Verhör gab er zur Entſchuldi— 
gung feines Nichtbezahlens folgende 
Gründe an: Die Königin bezahle ihre 
Arbeiter färglih und fordere dabei 
mehr Arbeit als andere Arbeitgeber. 
So befomme er für feine unausgefeßte 
anjtrengende Fuhrmannsarbeit einen 
Wochenlohn von zehn Schillingen ($2.= 
50) nebjt Heinem Wohnraum ohne Be- 
föftigung; da lafje fich nicht viel erüb- 
rigen. Der Richter wandte ein: „Aber 
Sie follten die Ehre, der Königin zu 
dienen, mit in Rechnung ziehen!“ Doch 
der Kärrner antwortete zum Entjegen 
des hochloyalen Richters: „DO, aus zehn 
Schillingen in der Woche läßt fich nicht 
viel Ehre herausſchlagen!“ — Bei der— 
jelben Gelegenheit erfährt man, daß 
Victoria den Arbeitsleuten auf ihren 
Gütern überhaupt um je 2 bis 4 Schil- 
linge in der Woche weniger bezahlt, als 
der bejcheidene Durchſchnittslohn be= 
trägt, den ſolche Arbeiter bei anderen 
Arbeitgebern beziehen. 
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Wie groß die Der. Staaten find. 

Nur Wenige maden fich eine rechte 
Vorftellung davon, wie groß unfer Land 
it. Darum wollen wir einmal hier 
einige Vergleiche aufführen. 

Die Vereinigten Staaten find acht— 
zehnmal jo groß wie England und 
Wales. 

Unjer Vaterland ift dreimal fo gcoß, 
wie Großbritannien und Srland, 
Frankreich, Deutichland, SDefterreich, 
Italien, Spanien, Portugal, Schweiz, 
Dünemarf und Griechenland zufam- 
mengenommen. 

Unjere Flüffe und Seen enthalten 
die Hälfte alles Süßwaſſers der Erde. 
Auf den beiden Flüffen Miffiffippi und 
Miſſouri können wir 3900 Meilen weit 
fahren, eine Strede, die der von New 
Hort nad) Eonftantinopel gleichkommt. 

Auf dem Flädenraum der Per. 
Staaten, Alaska gar nicht eingerechnet, 
fönnen wir die Bewohner von Groß 
britannien und Srland, Norwegen, 
Schweden. Dänemark, Deutjchland, 
Defterreih, Holland, Belgien, Frant- 
reih, Spanien, Portugal, Schweiz, 
Italien, Griehenland, der europäischen 
Türkei, Paläftina und Japan unter= 
bringen. 

Sollte eine Hungersnot in der gan 
zen Melt entitehen, jo könnte unfer 
Land genug Weizen hervorbringen, um 
alle Länder mit Nahrung zu verforgen. 

Sechs Länder von der Größe Grie- 
chenlands würden erft den Flächenraum 
der beiden Dakotas deden. 

Teras ift faft fo groß, mie der ganze 
europäifche Gontinent, Rußland aus— 
geſchloſſen. 

















— heilt — 
Rheumatismus, 
Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 
Neuralgie, 
Verftauhungen, 
Verrenfungen, 
Froſtbeulen, 
Hüftenfchmerzen. 


Rückenſchmerzen. 











gegen alle Krankheiten der 


Bruſt, der Lungen 
und der Kehle. 


Nur in Original-Badeten. 
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Die Hundichau, 
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Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundfhau* wird regelmäßig je: 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ſol— 
fen daher bis längjtens Samjtag derjelben 
Woche nad; allen Poſtofficen der Ver. Staa: 
ten und Ganadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen al3 der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä: 
Fig zur Austheilung jo wende man fi) an den 
betreffenden Poftmeijter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 








Geld ſchickt man am ſicherſten ir 
einem regiftrirten Briefe ober per 
Money Order oder per Draf t (Wechjel) 
auf New York oder nr Es ift jehr un: 
ächer Geld oder Pojtal Noten ‚oder 
Briefmarfen in einem unregiſtrirten 
Briefe zu jhiden, da auf dieſe Weile nicht 
felten Berlufte vorfommen. 
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Ale Mittheilungen und MWechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
herfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


3. Mai 1893. 











Eintered at the Post Office at Elkrhart, Ind., 
43 second class matter. 








Die Rundſchau vier Wohen umfonft. 

Die Leſer find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adreifen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find, 
zuzufenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
iolche uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umionft jhiden. 





ü Erkundigung — Auskunft. 


Fe Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 

EB Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betrefjende 
Grhunbigung abgedrudt war. 








(2) Weil ih ſchon ſeit Jahren feine 
Nachricht von meinen Geſchwiſtern in der 
Krim, David Unruhs und Martin Wurms, 
erhalten habe, jo erjuche ich fie hiermit um 
ein Lebenszeichen. Ich habe jchon zwei Mal 
an fie geichrieben, aber noch feine Antwort 
erhalten, vermuthlich bin ich nicht im Beſitze 
der richtigen Adreſſe. Den Geſchwiſtern an 
der Molotichna diene dies ebenfalls zur 
Aufforderung. Ich habe fürzlich erfahren, 
daß meine Schweiter Sujanna ſchon im 
Herbft geftorben ift, und da ich mehrere 
Geſchwiſter dort habe, jo möchte ich gerne 
etwas brieflich darüber erfahren. Wirjammt 
Kindern erfreuen uns einer guten Gejund: 
heit. Heinrih Funk, 
Mountain Lake, Minnejota, N.-Amerifa. 


3 Meinem Bruder David Frieien in 
der Krim, im Dorfe Minie, diene zur 
Nachricht, daß ich jelbiges Porträt perſön— 
lich zur Uebermittelung an Jacob Friejen, 
Kuban, Aleranderfeld, abgegeben. Berichte, 
daß ich vor drei Jahren dort war. Wir 
erfreuen uns der beiten Gejundheit. Unſere 
Adrefie ift folgende: 

Abraham Frieien (Halbitadt), 
Gretna, Manitoba, Nord:Amerifa. 


FI” Franz Funken, Neu⸗Kronsweide, 
Rußl., deſſen Nichte meine Gattin ift, 
diene hiemit zur Nachricht, daß wir dieſen 
Winter in unjerer Familie viele Krankhei— 
ten durchzumachen gehabt haben. Ich war 
eben jett 6 Wochen franf und habe mic) 
noch nicht ganz erholt. Meine Frau und 
Schwiegermutter waren ebenfalls jchmwer 
franf. Gruß an Funfen, jowie an alle an: 
bern Freunde. Peter Froeie, 

Rojenfeld, Manitoba. 








Adrefveränderungen. 





— Johann NRempel hat jeinen 
Wohnort von Nebrasfa nach Colorado ver: 
legt und ift jeine Adrefje jet wie folgt: 
Flagler, Kit Carſon Eo., Colorado. 

— Die Adrefje des Gerhard Wiebe, bis- 
ber Morden, Manitoba, lautet in Zufunft: 
Bor 16, Winfler, Manitoba. 

— da Unger, Irving, Lane Co., Ore: 
gon. 





Wer jeinen Ader fleißig baut 

Und dabei Gott, dem Herrn, vertraut 
Wer gleihermaßen wohl bemißt, 

Was er der Wieſe jhuldig iſt — 

Wer feinen Viehſtand jorgiam pflegt 
Und Futter ſtets in Vorrath legt — 
Wer jeden Handel baar beiorgt 

Und nicht leichtfinnig fauft und borgt — 
Wer mit der Sonne früh aufiteht 

Und friich an jeine Arbeit geht — 

Am Sonntag ruht, und Herz und Geift 
Mit Gottes heil’gem Worte jpeift — 
Wer fih an Ordnung, Reinlichkeit 

Im Haus und Hof und Stall erfreut — 
Der Habjucht und Verſchwendung flieht, 
Wer jeine Kinder fromm erzieht — 

Wer mäßig bleibt in guter Zeit 

Und gern entbehrt in Noth und Leid — 
Wer aud) in dem Geringiten treu, 

In Wort und Werk von Falichheit frei: 
Mit dem wird's gut im Hauie fteh’n, 
Wie es auch fommen mag und geh’n. 


Derfrühtes Wälfchkornpflanzen. 

Die Bauern werden manchmal un= 
geduldig, wenn die Zeit des Welichkorn- 
pflanzens noch zwei oder drei Wochen 
entfernt ift. Iſt das Frühjahr und das 
Wetter eine Woche oder länger warm 
und ſchön gewejen und der Boden da= 
dur in guten Zujtand gefommen, fo 
gewinnt ihre Ungeduld leicht den Sieg 
über ihr Beſſerwiſſen. Das Welſchkorn 
wird gepflanzt und die gewöhnliche 
Folge ift, daß es bei nafjem, kaltem 
Wetter verfault und viel davon nach— 
gepflanzt werden muß. Welſchkorn, 
das zwei oder drei Wochen jpäter ge— 
pflanzt wird, ergiebt eine beijere Ernte. 

Die Warnung gegen unzeitiges 
Pflanzen und Säen gilt ebenjo wohl 
für viele andere Feldfrüchte. Man be— 
dente, daß die Jahreszeiten hinfichtlich 
der Wärme und Kälte durchichnittlich 
wenig bon einander abweichen. Laſſe 
dich deshalb durch eine Woche unge- 
wöhnlich ſchönen Wetters nicht zu einer 
verfrühten Feldarbeit verleiten, ſon— 
dern warte eö ruhig ab. Es giebt an- 
dere Arbeit genug, die während dieſer 
Zeit deine Aufmerkſamkeit erheifcht. 
Jedes Saatgetreide liegt beijer in der 
Getreidefammer al3 im Boden, wenn 
es zur Unzeit ausgejtreut worden ilt. 
—Dbl, 





— — 


Zum Kartoffelbau. 


Jeder Tag, den eine Saatkartoffel 
weniger todt im Boden ruht, iſt von 
Vortheil für das ganze fernere Wachs— 
thum derſelben, denn jeder gewonnene 
Tag verlängert die ganze Wachsſthums— 
periode derjelben, vergrößert die Ernte. 
Wenn die Saatfartoffeln jegt im Früh— 
jahr aus dem Seller oder der Miethe 
hervorgeholt werden, fo dürfen fie nicht 
der prallen Sonnenhige ausgejeßt, ſon— 
dern an einem fchattigen, luftigen Orte 
ausgejammelt werden. Das Abbrechen 
der Keime ift ganz zu vermeiden, weil 
dadurd die vorhandene Keimkraft ge= 
ſchwächt wird. 

Läßt man die Saatfartoffeln an ei— 
nem dunklen, aber trodenen und lufti= 
gen Ort, auf einem Boden oder einer 
Scheunendiele, 6 bi$ 8 Tage oder aud 
noch länger abtrodnen und abwelten, 
fo gehen fie erfahrungsmäßig 5 bis 10 
Tage früher auf, als nicht abgewelfte 
Suattfartoffeln. 


Betrachtet man einen der Keimſtränge 
an joldhen längere Zeit abgewelkten 
Kartoffeln, den jo viele Unverftändige 
gewohnheitsgemäß abbredhen, jo wird 
man finden, daß diefer einem vertrod- 
neten Bindfaden ähnelt, und man 
glaubt nicht, daß er weiter wachen 
fönne. Legt man fo eine Kartoffel mit 
vertrodneten Keimen in den Ader, und 
fragt nad) 14 Tagen den Boden vorfich- 
tig fort, fo fieht man, daß die alten, 
ſcheinbar vertrodneten Keimenden län= 
ger find, als die jeßt erjt hervortreten- 
den neuen Keimaugen. Alfo gute Saat- 
fartoffeln legen, ftarfe Einfaat, gut 
abwelfen lafjen und nicht Keime ab— 
brechen, jo haft du gut geſäet und wirft 
auch gut ernten: das beherzige bei der 
Saat jeder Kartoffelbauer. 





— Die in Curityba (Brafilien) er- 
fcheinende „Deutiche Poſt“ ſchreibt: Daß 
die braſilianiſche Erde fruchtbar und 
die Volksvermehrung eine ziemlich 
ſchnell voranſchreitende iſt, gehört zu 
den bekannten Thatſachen. Aber eine 
Vermehrung, wie fie die Familie Schnei- 
der in Bom Yardim und Umgegend 
aufzumeifen vermag, überfteigt alles 
bisher Dagemwefene und verdiente hifto- 
riſch Feitgeftellt und auf der Chicagoer 
Ausftellung mit der goldenen Medaille 
prämiirt zu werden. Aus einem ein- 
zelnen Ehepaar find in Zeit von 7 
Jahrzehnten ihrer jo viel geworden, 
daß fie für ſich allein ein ganzes Dorf 
bevölfern fünnten. Aber hören wir, 
was unfer Gewährsmann, Herr Nico» 
lau Schneider, der ſelbſt Mitglied die- 
fer gefegneten Familie ift, uns darüber 
mittheilt: „Familien-Nachricht. Nicola 
Schneider aus der Picade Dacta Sa— 
raida theilt allen Freunden und Bekann— 
ten mit, daß Peter Schneider, gebürtig 
aus Neu-Vorweiler bei Saarlouis, im 
Jahre 1827 mit feiner Ehefrau Mar: 
garethe geb. Strohen und 7' Kindern 
nad Brafilien auswanderte und fich in 
Bom Jardim anfällig machte. Er jtarb 
dort im Jahre 1862, während ihm feine 
Frau 1871 im Tode nadhfolgte. Die 
Anzahl der Nachkommen diefer Familie 
befteht aus 582 am Leben befindlichen 
Berfonen.” 





— "A-Plerlei. 

— So lange der Menſch jung ift, 
will er auf Niemand hören; wenn er 
alt ift, will Niemand auf ihn hören. 

— In gewiffen Gemeinden Chinas 
herrſcht Hungersnoth. Die Folge einer 
großen Dürre. 

— Eine der größten Inſeln an der 
auftralifhen Küfte ift unlängft im 
Meere verſchwunden. 

— Von New Mork werden ganze 
Schiffsladungen Pferdefleiſch nad) Bel- 
gien zur Nahrung der Armen verjendet. 

— Indianer haben den Bau einer 
Eifenbahn in Tacoma, Wafh., vor 
Kurzem begonnen. Es ift dies der erfte 
von Indianern erbaute Schienenmweg. 

— London hat 400 Zeitungen in 
verſchiedenen Sprachen mit einer wö— 
chentlichen Circulation von 30 Millio— 
nen Exemplaren. 

— Die diesjährige Orangenernte 
in Süd-Californien ſoll die größte noch 
dageweſene ſein. Sie füllt etwa 7000 
Bahnwagen. 

— Weizen, den man in einer 2000 
Jahre alten egyptiſchen Vaſe fand, 
wurde geſäet und ein Theil davon ging 
auf. 

— Unſere Regierung bezahlt den 
Indianern für den fogenannten „Che— 
rofee-Streifen” die Summe von $8,=- 
000,000. &3 werden $300,000 baar 
ausbezahlt, der Reit folgt in Terminen. 

— Die Ehinefen find die erfahrenften 
Dbitbaumzüdhter der Welt. Schon 
Marco Polo verficherte, daß fie die 
Ihmadhaftejten Birnen im Gewichte von 
zehn Pfund ziehen. 


— Herr Louis Weiß in Madoc, 
Haftings Co., Ont., hat eine deutiche 
Bibel, die im Jahre 1596 gedrudt 
wurde und bon einer Generation auf 
die andere in der Weiß-Familie vererbt 
wurde. 


— Pred. Matthews jagt, es fei eine 
Regel in den presbyterianifchen Kirchen 
Hollands, daß ein Kirchenbefucher, der 
anfängt jehläfrig zu werden, ſich erhebe 
und ftehen bleibe, bis er wieder ganz er= 
nüchtert ſei. Es fei fein ungewöhnliches 
Schauſpiel, ein Dußend oder mehr 
Männer zu gleicher Zeit ftehen zu jehen. 


— In den legten vierzig Jahren ift 
da3 Gentrum unferer Bevölkerung um 
229 Meilen weſtlich gerüdt, d. h. von 
einem Punkt 23 Meilen füdöftli von 
Parkersburg, W. Va., im Jahre 1850, 
bis zu einem Punkte 20 Meilen öftlich 
bon Golumbus, Indiana, im Jahre 
1890. Das madt in einem Jahre eine 
Durdichnittsrate von 5.72 Meilen. 


— Die von Aftronomen und Wetter: 
fundigen gemachte Prophezeiung, daß 
in diefem Frühjahr die Vereinigten 
Staaten außergewöhnlich ſtark durch 
Cyclone und Stürme heimgeſucht wer— 
den, ſcheint leider in Erfüllung zu ge— 
ben. Die zahlreichen ſchweren Stürme, 
die feit einigen Wochen, befonders aber 
in den legten Tagen die Staaten im 
Weſten und Südweſten unferes Landes 
heimgeſucht und furchtbare Verheerun— 
gen angerichtet haben, beſtätigten dies. 


— Unter den kürzlich mit dem Dam— 
pfer „Aller“ von Bremen in New York 
eingetroffenen Baflagieren befanden ſich 
drei Zulus, von denen befonders der 
22jährige Pechell durch feine ungewöhn— 
liche Größe von 9 Fuß und 8 Zoll ganz 
bejonders auffiel. Die beiden anderen, 
Koodofo und Himmel mit Namen, wa— 
ren ebenfalls nicht gerade unter die 
Zwerge zu claflificieren. Die ſchwarzen 
Söhne Afrikas befinden fi auf dem 
Wege nad Chicago, um ſich dort von 
den Ausftellungs-Bejuchern „bewun— 
dern“ zu laſſen. 

— Für die Beitimmung der Keim— 
fähigfeit des Samens giebt es eine ein— 
fache Methode, welche jeder Landwirth 
jelbjt ohne Mühe leicht ausführen kann. 
Man widle 100 Körner von dem auf 
Keimfähigteit zu unterfuchenden Sa— 
men in angefeuchtete Flanelllapen und 
bringe diejelben in ein mäßig geheiztes 
Zimmer. Nach kurzer Zeit, während 
die Umhüllung ſtets in feuchtem Zus 
ftande erhalten wird, findet man, daf 
ſämmtliche Körner, welche feimfähig 
find, auch Keime zeigen, und hat man 
nur die Anzahl der geteimten Körner 
zu zählen, um die Keimfähigfeit in Pro- 
centen feitzuitellen. 

— Daß der Tabafraud auf Fleiſch 
und ähnlihe Nahrungsmittel gefund- 
heitsſchädlich wirft, wurde neuerdings 
einem deutſchländiſchen Blatte zufolge 
bon einem Berliner Arzt an zwei Kran—⸗ 
ten fejtgeftellt, die in einem Wirthshauſe 








Fleiſchſpeiſen genofien hatten, welche 
ftarf dem Tabakrauche ausgejegt gewe— 
fen waren. Dadurch, daß der Tabat- 
raud einen Theil feiner giftigen Be- 
ftandtheile auf dem rohen oder getochten 
Fleiſche niederſchlägt, verleiht er dieſem 
einen hohen Grad von Schädlichkeit; 
gleichwohl werden in Gaftwirthichaften, 
wo es an Tabatrauch nicht fehlt, Fleifch 
und andere Eßwaaren tagelang auf un= 
bededten Schüffeln und Tellern aufge- 
ftellt und feilgehalten. 

— Die größte Bauerei in Amerika ift 
die in Toloufe County im Staate Cali— 
fornia gelegene des Dr. Glenn. Die 
Größe derfelben beträgt 60,000 Acres, 
bon denen 40--50,000 mit Weizen be= 
fäet find. Der Durchſchnittsertrag ftellt 
fi auf mehr denn eine Million Bufhels 
jährlid. Auf der Bauerei find an 500 
Leute heihäftigt; das ganze ift in neun 
Abtheilungen zerlegt, von denen jede die 
nöthigen Gebäude enthält; an Inventa— 
rium find etwa 190 Wagen, 20 Säge— 
majchinen, 6 Drefch- und 16 andere Ma- 
Ihinen, 1000 Arbeitspferde und Maul- 
ejel und eben jo viele Stuten und Fül- 
len vorhanden, ferner 39 Wohnhäufer, 
30 Scheunen und 4 Schmiedewerkität- 
ten. Die Mafchinen repräfentiren einen 
Werth von 125,000 Dollars, die Arbeit3- 
pferde von 100,000 Dollars, die Stuten 
und Füllen von 75,000 Dollars und die 
Gebäude 100,000 Dollars. 


— Auf einem Montreal (Canada) 
fi) nähernden Zuge ſah unlängjt der 
Locomotivführer einen Hund auf dem 
Bahnförper ftehen, der aus Leibeskräf— 
ten beilte und heulte, Der Mann ließ 
zur Warnung die Pfeife ertönen, aber 
das Thier wich nicht von der Stelle, 
fondern wurde bon der Locomotive ge— 
troffen und getödtet. Einige Stüde 
weißen Mouſſelins, die on Letzterer hin- 
gen, erregten die Aufmerkſamkeit des 
Beamten, er läßt den Zug halten und 
geht eine Strede zurüd. Unter dem 
todten Thier liegt ein todtes Kind, das 
vermuthlich erit auf dem Geleife jpazie- 
ren gegangen und dann aus Müdigkeit 
auf demfelben eingefchlafen war. Der 
treue Wächter hatte dem heranbraufen= 
den Zuge feine Zeichen zum Stilljtehen 
gegeben, allein es war nicht beachtet 
worden. 

— In Weswalde in Böhmen ent- 
nahm unlängft ein Zandwirth einem 
feiner Bienenftöde Honig und legte das 
Stüd einer vollen Wabe beifeite, um 
dasfelbe feiner zur Zeit nicht anweſen— 
den Gattin aufzuheben. Als diejelbe 
Abends nad) Haufe zurüdtehrte, führte 
fie die Wabe zum Munde, um— wie fie 
öfter gethan — den Honig aus der 
Wabe zu faugen. Plöglich verfpürte fie 
einen ftechenden Schmerz im Schlunde: 
eine noch in der Zelle verborgene Biene 
war von ihr mit dem Honig verfchludt 
worden und hatte fie geitochen. Troß- 
dem jehr bald ärztliche Hilfe beichafft 
wurde, fonnte die Frau nicht mehr ge= 
rettet werden. Der Hals ſchwoll in kur- 
zer Zeit jo an, daß die Frau nach drei 
Viertelftunden den Erftidungstod er- 
litt. 

— Eine neue Verwendung hat die 
(Slectricität beim Holzfällen gefunden. 
Ein dünner Metalldraht, der zwiſchen 
den Polen eines Elementes ausgeipannt 
wird, geräth befanntlich, ſobald das 
Element in Thätigfeit gelebt wird, in 
ein dauerndes Glühen, und zwar um fo 
fiherer, je dünner er ift, während zum 
Glühendmachen ftärferer Drähte auch 
ftärfere Elemente erforderlich find. Ver: 
fuche haben ergeben, daß mit einem der— 
artigen in Dauergluth erhaltenen Pla— 
tindraht Holz in ähnlicher Weile durch— 
fohnitten wird wie Seife mit faltem 
Draht. Es geht zwar nicht ganz fo leicht 
wie bei der Seife, aber jedenfalls leich- 
ter al3 mit der Säge, und dabei giebt 
es feine Späne, fondern nur eine leicht 
angetohlte Fläche, welche der Dauerhaf- 
tigteit des fo zerfchnittenen Holzes ent» 
ſchieden günftig iſt. Diejes Verfahren 
ift neuerdings im Großen zum Fällen 
der Bäume angewendet worden, indem 
Stämme mit dem glühenden Draht bis 
auf ein Fünftel ihres Umfanges durch- 
Ihnitten und dann auf gemöhnliche 
Weiſe zum Umfallen gebracht wurden. 
Das Vorjchieben des glühenden Drahtes 
geichieht dadurch, daß derjelbe in einen 
Bügel mit ifolirten Griffen eingeipannt 
ift und durch geeignete Vorrichtungen 
in dem Maße vorgeſchoben wird, wie 
das Einbrennen vor fich geht. Dabei ift 
ein Baum, deſſen Fällen nad) altherge- 
brachter Weiſe zwei Stunden Zeit er- 
fordert, in faum einer Viertelſtunde 
niedergelegt worden, wobei es feine 
Holzverlufte gab, was bei wertvollen 
Hölzern auch Beachtung verdient. 





— Die „Ill. Stztg.“ jchreibt in ihrer 
Ausgabe vom 1. Mai: Heute beginnt 
in Chicago das Hauptfeft aller Colum— 
busfeierlichkeiten, ein Feſt von der 
Dauer eines halben Jahres — die Co— 
lumbus-Weltausftellung. — Vor fieb- 
zehn Jahren begingen die Vereinigten 
Stacten ihren hundertiten Geburtstag 
dur die Weltausftellung in Philadel- 
pbia, auf welcher fich die amerikanische 
Induſtrie zum erften Male in ihrer Ge— 
ſammtentwicklung den Augen der er- 
ftaunten Welt zeigte. Von heute an 
wird in Chicago, wenn auch ein wenig 
verfpätet, der vierhundertite Jahrestag 
der Entdedung Amerifas und das Feit 
der vor vierhundert Jahren begonnenen 
riefigen Entwidelung diefes Welttheiles 
begangen. In der jüngften aller Welt- 
ftädte beginnt heute eine Weltausftel- 
lung, jo großartig und herrlich, wie die 
Welt fie niemals gefehen hat. Auf ihr 
wird diefe neue amerifanifche Welt be= 
weiſen, wie wunderbar fie fich in dem 
weltgeihichtlih jo kurzen Zeitraume 
von einigen hundert Jahren entwicdelt 
bat. Zugleich aber wird auf ihr die alte 
Welt zeigen, daß fie ihren Ruhm, die 
Mutter der Weltcultur zu fein, noch 
immer behauptet. 





— Seit feiner Rüdtehr aus Peters- 
burg ijt der Emir von Bolhara ganz 
niedergeichlagen und gebrochen, da der 
Yriede aus feinem Palaft gewichen und 
feine Frauen ihn nur mit unfreund- 
lichen Bliden mefjen. Bor feiner Ab- 
reife nad) Petersburg hatte der Emir 
alle jeine Frauen, 74 an der Zahl, um 
ih verfammelt und eine jede einzeln 
befragt, was er ihr aus Rußland mit- 
bringen folle. Die Wünfche notirte er 
dann forgfältig auf einem Bogen Pa— 
pier. Er brachte nun richtig aus Ruß— 
land einige Kiften mit Schmuckſachen, 
Uhren, Harmonifas, Puppen ꝛc. mit 
nah Haufe, und berief nun wieder 
feine Frauen zufammen, um das Mit- 
gebrachte unter fie zu vertheilen. Wie 
erftaunt war er aber, als er ftatt 74 
Frauen 78 vorfand. Sein Ober-Eu- 
nuche hatte nämlich, um feinem Gebie— 
ter eine angenehme Weberrafhung zu 
bereiten, in der Stille noch) vier Frauen 
dazugefauft. Da aber der Emir für 
diefe vier Frauen nichts mitgebracht 
und fie andererjeit3 auch nicht beſchä— 
men und leer auögehen laſſen wollte, 
fo nahm er gar feine Vertheilung von 
Geichenten vor. Seitdem grollen ihm 
feine Frauen. Armer Emir! 





Farbe für Gummiſtempel. 
Wenn das Fleine mit Farbe getränfte 
Filzſtückchen im Gummiftenpel austrod 
net, bedarf es nur einiger Tropfen Farbe 
und der Stempel iſt wieder brauchbar. 
Wir verſchicken jolche Farbe in Meſſingkap— 
jeln zum Preiſe von de per Stüd, oder 3 
Stüd für 10c, portofrei. Jede Kapiel ent: 
hält etwa einen Theelöffel voll Farbe bejter 
Qualität. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. — Rien, 26. 
Das Steigen der Preiie in dem Getreide: 
märften von Peſt und Wien tft auf die 
außergewöhnliche Dürre zurüdzuführen. 
In verichiedenen Theilen des Reichs ift Re— 
gen gefallen, obgleich in unbedeutender, 
durchaus nicht genügender Menge. z 

Italien. — Neapel, 24. April. In ei: 
ner Kirche in dem benachbarten Dorfe An: 
nunziata entitand geitern Abend während 
des Gottesdienftes durch das Anbrandge: 
rathen einiger Verzierungen des Altars, 
welche in Folge des Zugmwindes gegen eine 
brennde Kerze geweht wurden, eine Banif, 
in folge deren die in der Kicche veriammelte 
Menge in mwahnfinniger Haft den Aus: 
gängen zudrängte. Das Feuer war jofort 
gelöjcht worden und als ichließlich die Ruhe 
wieder hergeitellt war, jtellte ſich heraus, 
daß acht Frauen und fünf Kinder zu Tode 
getrampelt und hundert andere Berionen 
mehr oder weniger jchwer verlegt waren. 


Rußland. — London, 25. April. Eine 
Berliner Depeiche bringt eigenthümliche 
Enthüllungen über ruſſiſches Finanzweien. 
Der frühere ruifiide Finanzminister Bunge 
ſoll nämlich zur Zeit des ruſſiſch-türkiſchen 
Krieges beabfichtiat haben, Bapierrubel zum 
Betrage von 300 Millionen Nubel auszuge: 
ben, jedoch habe sich herausgeſtellt, daß die 
Regierung das Geld nicht bedurft habe. Es 
wurde deshalb der Befehl gegeben, die No: 
ten biindelmweis zu vernichten. Als ipäter 
Wyſchnegradski Finanzminister wurde, ge: 
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Wie ift dies! 


Wir bieten einhundert Dollars Belohe 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durh Einnehmen von Hall’s Katarıh Kur 
geheilt werden fann. 

8. 3. Cheney & Co. Eigenth., 

! Toledo, D. 
Wir die Unterzeichneten haben F. 3. 
Cheney seit den letzten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geichäftsverhandlungen und finan— 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einges 
gangenen Berbindkichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels:Droguis 
jten, Toledo, DO. 
Walding Kinnan & Marvin, 
Großbandels:Droguiften, Toledo, O. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniffe frei verjandt. Preis 75 E. für die 
Flaſche. Verfauft von allen Apothefern. 


Inland. 

Genjeo,N.Y., 24. April. Der Prie⸗ 
fter Charles Flaherty, der am Freitag über: 
führt wurde, die noch nicht jechzehn Jahre 
alte Diary Sweeney vergewaltigt zu haben, 
wurde heute Morgen zu einer Zuchthaus— 
itrafe von fieben und einem halben Jahre 
im Staatögefängniß zu Auburn verur= 
theilt. 

Sault St. Marie, Mich., 25. Apr. 
Die es jest ausfieht, wird die Schifffahrt 
auf dem Lake Superior nicht vor dem 5. 
Mai eröffnet werden können. Das beitäns 
dige Falte Wetter hat in der legten Woche 
feine Yenderung im Zuſtande des Eijes 
bervorgebradt. 

Rodford, JU.,25. April. Charles Nie- 
man, der auf einer dem Wm. Dunn in 
Laona Tomnihip gehörigen Farm wohnt, 
trieb gejtern Abend dreißig Stüd Rindvieh 
und jechs Pferde in die Scheuer und legte 
Teuer an diejelbe. Das Vieh, ſowie ſämmt— 
liche Wägen und andere Gegenjtände ver= 
brannten. Dann ging er in das Haus und 
ſchoß fich todt. Seine Familie war nicht 
zu Hauie, als der Wahnwitzige die That bes 
ging. Häusliche Streitigkeiten jollen die 
Urjache gewejen jein. Auch der Bruder 
Nieman’s hat vergangenen Sommer Selbjt= 
mord begangen, 

Mascoutah, Ill., 26. April. Die 
fürzlihen jchweren Regengüffe haben zur 
Folge gehabt, daß der Kaskaſia-Fluß uns 
terhalb Queens Yafe aus jeinen Ufern ge= 
treten ift. Der Strom ijt mehrere Meilen 
breit und verichiedene hundert Acre Farm— 
land ſtehen unter Waſſer. 

Oklahoma CityO, T., 26. April. 
MWirbelftürme, Hagelihlag und Wolfen: 
brüche haben letjte Nacht in mehreren Ort: 
ſchaften Oflahomas jchredliche Verwüſtun— 
gen angerihtet. Wie verlautet, find 62 
Denichen um’s Leben gekommen. Bon 40 
Perſonen weiß man bejtimmt, daß fie ges 
tödtet wurden, mehrere andere find tödtlich 
und viele jchwer verlegt. Der Schaden an 
Eigenthum läßt ſich noch gar nicht überſe— 
hen. Bon Norman, einer aufblühenden 
kleinen Ortihaft an der Santa Fe-Bahn, 
etiva 20 Meilen jüdlich von hier, find 31 
Särge bejtellt und aus anderen Ortichaften 
find ähnliche Beitellungen eingelaufen. 
Norman hatte die Hauptwuth des Sturmes 
auszuhalten, 31 Berjonen wurden getödtet, 
Dugende mehr oder weniger ſchwer verlett 
und die Ortſchaft faft ganz zeritört. Die 
Bewohner haben ſich von ihrem Schreck noch 
nicht genügend erholt, um die Höhe des er= 
littenen Schadens abihägen zu fönnen und 
haben alle Hände voll zu thun, um die 
Todten wegzuichaften und für die Verwun— 
deten Sorge zu tragen. Aus Oflahoma 
City ift eine Anzahl Bürger, mit dem Ma— 
yor an der Spiße, nach dem Schauplaß der 
Zerſtörung abgegangen. Die Ortichaften 
Domns und Keofuf Falls famen nicht viel 
bejjer weg und in Bottawatomie und Payne 
County war die Zerftörung groß. In letz— 
terem war der Sturm von einem Wolfens 
bruch begleitet, doch ift bis jet noch nicht 
befannt, ob dort ebenfalls Berlufte an 
Menichenleben zu beklagen find. 

MarbleHill, Mo., 26. April. Eine 
Nachfrage unter den Farmern und Frucht— 
züchtern diejes Counties ergiebt, daß es in 
Folge der April-Stürme und des fürzlichen 
Froſtes feine Pflaumen geben wird, von 
Erdbeeren nur eine halbe und von Pfir— 
fihen eine zwei Drittel-Ernte. Von den 
Trauben find die eriten Schößlinge erfro— 
ren. 

Sadionville, Ill. 26. April. Die: 
fer Theil des Landes bat faft ebenioviel 
durch Negen gelitten fvie im vergangenen 
Jahre und wenn es nicht bald aufhört, 
wird der Schaden ein enormer 'ein. Geit 
mehreren Tagen herrichte ein ftarfer Sturm, 
der geitern Abend wieder gewaltigen Negen 
brachte und der ganze untere Theil der 
Stadt ift unter Waſſer. Ein Eleiner Bach, 
welcer den nrökten Theil des Jahres tro— 
den ift, hat feine Ufer überichritten und das 
Waſſer tft bis zu den Fenſtern der erjten 
Stodwerfe.. Die Bewohner müſſen mit 
Booten gerettet werden. Die Feldfrüchte 
wurden ftarf beichädigt. 

Toledo, 27. April. Lebte Nacht fegte 
ein ſchwerer Wirbelſturm drei Meilen weit 
lih von Ottawa über Paulding County 
und zeritörte eine aanze Anzahl Häuier. 
Der Sturm fnidte die dickſten Waldſtäm— 
me oder entwurzelte dieſelben. 
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5 u WILace, 
dag Medizinen vegetabilifher Natur dem 
Syſtem zuträglicher find, als ſolche, welche 


Mineralien entbalen. — Forni’s 
Alpenkräuter - Blutbeleber ijt aus 























ftattete er, da die Vernichtung der Noten 
befannt gemacht werden ſolle. 


heilfräftigen Kräutern bergejtellt, deren 


Es waren | Wirkung ſchon feit Jabrbunderten anerkannt 


jedoch nod Noten für 90 Millionen Rubel | if, Er hat feinen Ruf feit beinabe einem 


vorrätbig und die ruifiiche Regierung hat 
jet entichieden, dieie Noten zum Beiten der 
neuen fibiriichen Eiienbahn in Umlauf zu 
jeßen und erlangt auf dieſe Weiſe 90 Mil: 
lionen Rubel, über welche jie im Staats: 
haushalt feine Rechnung abzulegen hat. 
Odeſſa, 27. April. Dem neueiten amtli- 


chen Berichte zufolge ift die Cholera danf| 
der Fühlen Witterung in fteter Abnahme | 
begriffen. Während der eriten Aprilmoche 


belief jich die Zahl der Erfranfungen an 


| Jahrhundert vor dem Publifum erhalten 
| und erwies fich zu jeder Zeit als ein untrüge 
| liches Mittel gegen alle Kranfheiten 


| - Des Blutes, — 

| — Der Lcber— des Magens— 
— Und der tieren. — 

| Druggiften führen diefe Medizin nicht, 


‚forni’s Alpenkräuter-Blutbeleber 


. 8 3 s 56 -) J 
der Cholera in ganz Rußland auf 586, die, wird nur von regelmäßigen £ofal-Ugenten 


der Todesfälle auf 162. Nur die Provinz 
Podolien mit 162 Erfranfungen und 121 


bung für ganz Rußland und man befürch 
tet, daß bejagte Provinz den Mittelpunftt 


Ben Jahreszeit, die verderbliche Seuche ſich 
verbreiten wird. 


verfauft. Wenn nicht auf dem Plate zu 


‚ haben, fchreibt an 
Todesfällen bleibt nad wie vor eine Dro: 


Dr. Peter Fahrnev, 


bilden wird, von mo aus, während der bei: | 


‚12 & 11% 5. Sogne Ave, Chicago, I. 











Air Pie Pie Pe Pe Pe Pe Be 
— ⸗ Alle Sirantc, —— 


beſonders Shwindfüchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
oder Miutterleiden, Wagen: und Yeberletvenbe, ıc., 
überhaupt in allen Hrantheitsfällen, afu: 
ten und hroniicen jeder Art, jollte man ſich der 


echten —— — Mittel 


igen am ſicherſten 








daunſtigen Eriol 
Ein natürliches Heifmittel für ü 
Fallſucht, Hofteni e, Beitstang, ee ae 
Mervöfität, Sypochondrie, — 
Melaucholie, Schlafloſig⸗ —— 
keit, Schwindel, Truuk⸗ 
ſucht, Nückenmarke | 
1) 





lid h . Karl Puiched, 
und Gebirns 


3: ;o La —— Ghicago. 
FETTE TFT 

Schwächen. 
Diefe Medizin hat eine di — Wirkung auf die Ner⸗ 


Pilger— Kieder 
ben-Gentren, befeitigt allen Meberreiz und befdrbert | 


Dies ift der Titel eines beutichen Gefangbudes mit 
ben Znflußz des Nerven⸗Fluidums. Es ift eine Zuſam⸗ 


| Noten, weldes fir Sonntagfhulen febr geeignet ifl. 
| Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieder 
meniegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirkt, 


von denen 180 in Muſik gelegt find und ift in fteife 
Einbenddecken gebunden. Preis per Stid 35 Cents: 
per Dutzend 32.50 pertofrei, oder $3.00 per Erpreß 
Die Expreßkoſten find vom Empfänger zu tragen. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


1Bücher 

Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten 
Choralbůcher (einitimmige), A-B:6-, Buchſta 

bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 

verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb- 


ein werthnolles8 Buch für Nervenleidende 
rei und eine Probe 51 aſche zugelandt. Arme 
erhalte n auch die Medizin umſonſt. 

Diefe Medigin urde ſeit dem Jähre 1876 von dem 
SHodw. Paſto rt Wayne, Jmd,, 3 ıbereitet 
und jetzt unter feiner Anweiſung von ‘der 

KOENIG MEDICINE co., 
238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apotheken zu haben für 


81.00 die Flaihıe, _ 6 Flaihen für 85.00, 
grone vi. 75,6 var 59.00 


a 
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Alle ——— — mache ih auf mein vollftändiges Lager 
aller Sorten 


Gilenmwanren und Baumaterial 
: jowie verjchiedener Sorten : 


Kohöfen für Kohlen: und Gaiolinheizung 


Auch habe ich durd Errichtung einer Blempnermerkftätte 
und bin jest im Stande, alle 
wie Dach⸗ 





aufmerfjam. 
einem längjt gefühlten Bedürfniß abgeholfen, 
in diejes Fach einſchlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, 
rinnen, jede Art neuer Blehwaaren, allerlei Reparaturen u. |. w 

Mein Grocerylager ift vollftändig und mit den allerbeften Maaren 
verjehen. Desgleihen mein Schmittwanrenlager, welches die neues 
ften Mujter in Sommerwaaren enthält. 

FF Preidermäfigung an allen Winterwaaren. =] 
Kommt und bejcht euch unſern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 
artifeln für den Farmer, 

Gute und reelle Bedienung ift unier Beftreben. 


A. Venner, alt. Zake, Minn. 


12’93— 11,94 


Zeder Farmer fein eigener Müller. 


Eine Getreidemüble für den Farm— 
und Familiengebrauch, 


Eignet fich zum Mahlen von Mais, Weizen, Caffee, Gewürzen, 
und Getreide irgend einer Art, ſowohl für den Hausgebrauch 
als rür Fütterungszwede. Maismehl. Hominy und Scrot: 





— für edesmaligen Gebrauch herſtellen. Sie mahlt ein 
Pfund Gafiee in einer Minute. Die ganze Mühle ge 
wiegt 30 Bid. Preis $4.00. Gatalone umionit. Se: 
der Farmer sollte ſich eine jolbe Mühle fommen 


laffen. Es find Tausende im Gebrauch. 


“The Buayley” 
ausgezeichneter Maisſchäſer. 


Gewicht 9 Pfund. Preis 82.00. 


THE ROGERS IRON co., Springfield, Ohio. 


10-26’93 





Ser Owen Eleltriſche Gürtel Tem von feinem Konkurrenz: Artilel erreicht 
werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem jchwierigen 
Fall. — Bon Magenkrämpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Berftopfung geheilt. 


Untigo, Wis., 17. Februar 1898. 
Dr. U. Owen. 

Werter Herr. — Hiermit überfende id Ihnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und der leidenden 
Menihen Nugen; ich wünſche es jo weit wie möglich befannt gemacht zu jehen, wie Ihr Elektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt hat. Die legten 4 Jahre war id) an Magenkrämpfen leidend; die fhredlichiten 
Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie famen, id) dachte immer, e3 würde 
mein letztes fein. Dazu hatte ih noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftets wund und eiterten. 
Ein hiefiger Arzt wollte mir an Daumen und Zeigefinger das erfte Glied abjchneiden, ich Tieß es aber nicht 
zu und reifte nach Milwaukee zu einem Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing- 
er an der rechten Hand waren offen bis an die Hand; mandmal hatte 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ich ließ mir dann im April 1890 einen 
Eleltriſchen Gürtel von Pulver— macher fommen und trug den⸗ 
felben 1% Jahr, ohne mir nur im Geringiten zu 
helfen, und fing dann wie der mit Medizin und Salben 
an. Dann wurde ich jo elend und lahm inallen Knochen, 
daß ich nicht 2 Block gehen konnte, ohne zu ermüden; 
mit Inapper Mühe konnte id) am Vormittag meine 
Hausarbeit thun, und mußte öfter ſitzen und 
ausruhen; Mittags aber tar ich fertig mit mei⸗ 
nen Kräften; ich mußte erit eine Stunde liegen 
und ausruhen, ehe ich ausfahren Tonnte; ein 
Paar Blod zu geben, das brachte ich nicht 
mehr fertig. Much mußte ich immer Pil⸗ 
len gegen Berftopfung einnehmen. Nun 
Dant dem Owen Elettriihen Gür: 
tel, welchen ich jeit August 1892 täglich 
einige Stunden trage, tann ih 12 Blod zur 
Stadt und 12 Blod zurüd geben, ohne zu 
ermüden; ic verrichte am Vormittag jetzt 
meine Hausarbeit, ohne im geringſten zu ermü⸗ 
den; meine Finger ſind jetzt vollſtändig 
geheilt; ich brauche keine Pillen mehr einzunehmen. 
Hätte mir der Gürtel nur für die offenen Finger 
allein geholfen, jo ware ich ihon zufrieden gemweien; 
iedod) der Gürtel hat mir von allen, woran ich litt, geholfen; 
ich fühle, als wenn ich andere Arme und Beine hätte, ald vor 
dem Gebrauch deſſelben. Damals 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle 
nervös, was jeßt auch nicht mebr der Fall 
würde, und ich wüßte, ich fönnte feinen andern Owen Elektriſchen Gürtel erhalten, jo würde ich dad 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrichtung ift das befte Heilmittel der Welt. 

Hochachtungs voll 
Bor 458. Mrs. Emilie Boldt. 


Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugniffen einzuziehen | v 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejjirtes, frankirtes Convert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, 
ſowie eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in 
der deutſchen und engliſchen Sprache gedruckt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adrefje verjandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen ‘eutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, Z1. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201_bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 
Erwähnt Diele Zeitung, wenn Ihr an und fhreibt. 
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Mrs. Emilie Boldt. war ich ſchlechter daran, als mande | 
N & —— erſt 36; auch war ich früher jo 
ift. Wenn mir jemand $100.00 bieten | 


Gatarrh, Frauenſchwäche, 

der Grippe. 

Sie mir veriprechen, 

theilen, 
Es 

Arztes, und das wunderbarſte Heilmittel 

heute kennt. 

Ihrer Gegend wünſchen, 


Heilmittel in 


unter Angabe 


e.oW, 








| Guthrie, ©.T., 27. April. Die Lifte 
|der bei dem Wirbelfturme am legten Dien— 
Ijtag getödteten Menichen mächft immer 
| mehr an. In dem verwüjteten Diftrict in 
der Nähe von Norman find bis jet vier- 
unddreißig Leichen zum Begräbniß herge— 
richtet. Viele andere wurden heute Morgen 
gefunden und wenigſtens zehn Berjonen | 
werden noch vermißt. KHundertundfünfzig | 
Leute find verwundet worden und aud von 
diejen wird noch eine Anzahl fterben. Syn 
der Nähe von Purcell find elf Perjonen, 
alle Mitglieder derielben fatholiichen Ge— 
meinde, zu Tode gefommen. In der Ort: 
ichaft Gaie fegte der Sturm beinahe jedes 
Gebäude hinweg und acht Perſonen wurden 
iofort getödtet. In Langfton zwei. In 
Gimarron City find vier todt, zwei am 
Sterben und zwölf Perſonen verlegt. Oeſt— 
lich von daielbft wurden zwei Familien von 
fünf und jechs Verſonen getödtet und in 
dem öftlichen Theile von Payne County 
rechnet man die Zahl der Umgefommenen 
auf zwanzig. Die volle Todtenlifte wird 
ficher 100 erreichen und die Zahl der Be- 
ichädigten wird nicht weniger als fünf Mal 
fo viel betragen. Der am Eigenthum an 
gerichtete Schaden wird mit $1,000.000 
nicht zu hoch gegriffen fein. 

Alton, Ill. 29. April. Während Ieb- 
ter Nacht wurde die Umgegend diejer Stadt 
von einem Hagelſturm heimgejucht, tie 
etwas Derartiges hierorts noqh nicht erlebt 
worden ift. In der Stadt ſelbſt waren die 
Hageljtüde etwa jo groß wie Wallnüffe, 
aber nördlich von hier erreichten fie die 
Größe von Kaffeetajfen. Im Monticello— 
Seminar wurden alle Fenſterſcheiben an der 
Sid: und Wejtieite_ zertrümmert. Ein 
Farmer fand Hagelitüdfe von fünf Zoll 
Durchmeſſer. Alle Vegetation iſt vollſtän— 
dig vernichtet worden. Das Bett der Miſ— 
ſouri, Kanſas und Eaſtern Eiſenbahn iſt 
ſtark beſchädigt. Der Schaden geht hoch in 
die Tauſende hinein. 


Quiney Ill. 29. April. Der ſchlimm— 
ſte  Hageljturm jeit Jahren traf heute 
Nacht unjere Stadt und richtete an Obſt 
und Feldern große Verheerungen an. Der 
Hagel fiel verichiedene Zoll hoch und die 
Stude waren big zu zwei Jol im Umfang 
groß. Fenjter und Vorbauten wurden über 
die ganze Stadt hin zertrümmert. Der 
Fluß fteigt derartig, daß ein Austreten wie 
im legten Jahre befürchtet wird. 


Rockford, Ill. 29. April. Heute Mor: 
gen begab ji Will Burfe, 20 Jahre alt, 
nach der Sherifis Office und übergab fich 
dort dem Sheriff Burbanf mit der Aus: 
jage, daß er jeine Mutter erınordet habe.— 
Die Frau war jeit Jahren Wittwe und be: 
ichäftigte fih mit Wachen, um ihren Le— 
bensunterhalt zu erwerben. Boliziften, die 
nad) der Wohnung geichieft wurden, fanden 
die Leihe in theilweije verwejendem Zus 
jtande und dem vorgefundenen Zuſtande 
nad) jcheint es, daß ın der Montag-Nacht, 
als Burfe zu ſpäter Stunde in total be— 
trunfenem Suftande nad Hauje fam, die 
Mutter bereits jchlief und daß der Sohn |gy 
jie mit einer Schrotflinte, die er ſich gelie: 
hen hatte, während ſie ichlief, durch das 
Herz ſchoß. Nach dem Muttermord trieb 
fich der Verbrecher in der Stadt herum bis 
er jich heute Früh den Behörden auslieferte. 
Das Gefängnig war den ganzen Morgen 
mit einer aufgeregten Menſchenmaſſe um: 
geben, aber es ift nicht wahricheinlich, daß 
irgend welche Gewaltmaßregeln beabſich— 
tigt werden, obwohl der junge Burke öffent: 
lich jagte, er wünjche nicht länger zu leben 
und wenn die Leute wünichten ihn zu hän— 
gen, wäre er gern damit einverftanden. 


Dallas, Ter., 29. April. Der Ge: 
| jchäftstheil der Ortichaft Eisco ift Durch ei= 
ınen Wirbeliturm vollitändig zeritört wor: 
den. Bon 45 Geichäftshäuiern wurden 40 
gänzlich demolirt und vier andere derartig 
beichädigt, day fie unbrauchbar geworden 
find. Fünfundzwanzig Wohnhäujer ver: 
ſchwanden förmlich von der Bildfläche und 
die übrigen wurden beinahe ohne Aus— 
nahme übel zugerichtet. Außer fünfzehn 
| Berjonen, die als todt feitgeftellt find, wer: 
| den verichiedene vermißt, die ohne Zweifel 
irgendwie unter Trümmern begraben lie: 
‚gen. Heute Nacht iſt man der Meinung, 
‚dal gegen 150 Perſonen verlegt wurden 
und von dieien ein Dutend oder mehr tödt: 
lich. Die Verbindung mit der Außenwelt 
iſt außerdem ichiwierig, da nur ein einziger 
Drabt arbeitsfähig geblieben iſt. 
(Später) — Die Nadhrichten von 
Cisco lauten immer trüber. Von 400 
Wohnhäujern blieb nur eines. Ein ganzer 
Frachtzug mit Rocomotive und 14 belade: 
nen Gars wurde vom Geleiie geworfen und 
vollitändig zeritört. In einzelnen Straßen 
nerietben die Ruinen in Brand und viele 
der Verwundeten mögen den Tod in den 
Flammen finden. Der pecuniäre Schaden 
wird auf über zwei Millionen Dollars ge— 
ihäßt. Die Aerzte jagen, daß von den über 
200 Berlegten wmwenigitens vierzig terben 
werden. Meilenmweit aus dem Umfreiie tref: 
fen gleich jchredliche Berichte ein. Die Noth 
unter den Betroffenen iſt entjeglich und 
ichnelle Hilfe notbwendig. Von den näd)- 
ften Orten treffen Hilfsmannichaften, Aerzte 
und Lebensmittel, ſowie Geld ein. 


Montreal, Canada. 24. April. Die 
Schifffahrt wurde heute hier eröffnet. 63 | 
ift dies elf Tage jpäter als letztes Jahr und 
es wird noch eine volle Woche nehmen, che | 
Ocean-Schiffe im Stande find, den Fluß 
herauf zu fommen. 


Winnipeg, Manitoba, 30. April. 
Troß der aufßerordentlichen Vorfichtsmaß: 
regeln der Behörden zur Unterdrüdung ei: 
ner Blatternepidemie nimmt die Zahl der 
Blatternfälle zu. In der biefigen Quaran— 
täne wurden heute zwei weitere Fülle ge: 
meldet, einer davon aus der äußeren Qua= 
rantäne, wo man die Leute für frei von ber 











nahme eines der oben gemachten Vorichläge verjuchen wollen, 
Ihrer Kranfheitsericheinungen, an 


DR. E. J. WORST, 
EI” Man ichreibe engliich und nenne dieje Zeitung. "EM 


| nenden Hotel entdeckt wurde. 











Wenn Sie franf, oder mit irgend einem dronifchen oder durh unrei⸗ 
nes Blut hervorgerufenen Leiden behaftet jind, 
mg welches e3 je gegeben, verjuchen wollen, jo ſchicke ich Ihnen eine für 12 

e hinreichende Menge der berühmten auftralifhen electrifhen Pillen 
u. onft, wenn Sie in Ihrem Schreiben dieje Zeitung nennen, oder eine 50 Tage 
ausreichende Menge für nur 81.00. Diejes Heilmittel übertrifit alle anderen bei 
Leberz, Nierenz und Magenleiden, Magen-Kopffchmerz, Schwindel, 
BVerftopfung, unreinem Blut und den Nachwehen 


und dagegen das werthvollite 


Wenn Sie $1.00 jeßt bezahlen, jo ſchicke ih Ihnen eine für dreimonat⸗ 
liche Behandlung hinveichende Menge Pillen ( 
daß Sie den anderen Dollar jehiden jobald Sie völlig geheilt 
find, oder das Heilmittel Nachbarn und Freunden empfehlen, indem jie ihnen mit- 
welchen Nutzen Sie durch dasjelbe empfangen haben. 
von diefen Vorſchlägen annehmen, aber wicht beide. 
iit dies Fein geheimes Wundermittel, 


(zwei $1.00:Schachteln), wenn 


Sie fönnen einen 


fondern die Entdefung eines 
gegen die genannten Leiden, welches man 


Wenn Sie das ausſchließliche Verkaufsrecht für diejes berühmte 
oder die Rirfiamfeit desjelben durch An 


ſchreiben Sie ſofort, 


ASHLAND. OHIO. 
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Anftefung hielt und gerade freigeben wollte. 
Die Blattern find in Natportage ausgebro- 
chen, wo ein Einwanderer, der mit dem 
Dampfer „Vancouver“ eintraf, geitern mit 
den Blattern behaftet in einem bervorra= 
Sämmtlide 
Gäfte wurden mit Quarantäne belegt. In 
Fort William, wo ein Wagen voll Einwan⸗ 
derer von dem Dampfer „Vancouver“ ein 
Paar Moden in Quarantäne gehalten 
wurde, Sind vier neue Fälle aufgetreten. 
Der „Vancouver“ muß ganz verjeucht ges 
weſen jein. 





Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftrich- 
farbe Garbolinenm Avenarins 

toftet: 65 Gents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 

70 


„ „ 


1 „ 
7 


" [2 


85 ) * 
frachtfrei und faßftei an "Beftellerd "Bahnflation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’93—16,’94 

Berwenbet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung bes Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


Geſchirr und Buggy — Freie Offerte. 

Ein $10 Pferdegeſchirr für #4. Ein 
#100 Top Buggy für 849.75. Ahr fönnt 
unjere MWaaren in Eurem Orte befichtigen, 
ehe Ihr einen Gent bezahlt. Schreibt für 
illuftrirten Catalog, welcher den Kunden 
Preiſe anführt, die unter dem Koftenpreis 
der Retail:Händler find. Schickt dieie An: 
zeige jammt Adrejje an Alvah Mfg. Co., 
Chicago, 1. 


Weter Nichert, M.D., 
homöopathiſcher Arzt. 


Dffice auf meiner Farm 8 Meilen nörd: 
lih und 1 Meile öitlic) von Newton auf 
Section ZW. B. Twp. 

Dffice- Tage: Montag, Mitt: 
woch und Freitag von 9 Uhr morgen? 
bis 5 Uhr abends 

Führe verjchiedene Operationen aus und 
behandle Augenieiden und chroniiche Gras 
beiten, 6-19'93 

Auch find bei mir alle — Me 
dicinen jtet3 friſch zu haben und bejorge ich 
Hausapothefen mit Pehrbüchern u. ſ. w. 

Briefliche Anfragen adreilire man: 

. PETER RICHERT, 
NEWTON, KANSAS. 





16’93—15’24 €. o. w. 








Box 223, 





Marktbericht. 


27. April 1893. 


Chicago, Ill. 
Beer No.2 


n_. ae 2. 
Gerite 


Viehmarkt. 
$4.25—5 80 
740—7.75 
5 50—6.50 


Milwaufee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte, No. 2 


Viebmarft. 

$ 3.50— 5.00 

2.00— 4.00 

2.00- 3.00 

15.00— 35.00 

1.25 — 3:25 

7.30— 7 

3.0— 450. 

4.00— 5.50 


Minn. 
654 


Minncapolis, 


Weizen, No. 1, nördl..... 
No. 2, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 


Kanſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 60 —603 
Weizen, No. 2, roth 63 —63} 
Mais, No. 2 


Viehmarkt. 
83.80—5.35 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 


DDr 


@tablirt 1998. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher belrotber Incarnat:Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im eriten Jahre geſchnitten werden. 
25.000 Hafer 80-130 Buſchel per Acre 
000 Buidel beſter Saat:Kartoffeln. 

Rofens, Burbaum-, Ruß und Beden- 
——— Gemüie-Samen, Wald» und Blus 
men:&ämereien, Brutmafchinen ıc. 

48-49°93 W. ERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Grofbändler in Sämereien. Beflger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring. 


Dr. 3.3.0. 


Sch behandle alle Krankheiten nach den neue- 
ten Grundjägen der mediciniſchen Wifjen- 
ſhaft. Chroniſchen Krankheiten, ſowie 
Frauen- und Kinder-Krankheiten ſchenke 4 
beſondere Aufmerkſamkeit. Knochenbrüche un 
Verrenkungen ſetze ich zurecht. Auch unter— 
nehme ich irgend eine Operation, ſowie Ent— 
fernung von Gewächſen oder Geſchwüren, 
welche entfernt werden müſſen. Gewächſe im 
Hals und der Naſe entferne ich ſchnell und 
ohne Nachtheile. Kranfheiten ber Lunge, 
Naje und Haljes bin ich im Stande mit dem 
beiten Erfolg zu behandeln, weil ich der Ein= 
zige weſtlich von Chicago bin, der alle nöthigen 
Inſitrumente und Apparate hat. 

Briefliche jowie telegraphijche Aufträge wer: 
den prompt erledigt. Man adreilire: 


J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 
[20,,92—19,98 





Mer Grundeigentgum zu 
kaufen oder zu verkaufen 
oder — 
a Held aufzunchmen = 
wünjcht, der wende jich an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 


ehrlich bedient werden mill. — 
„Ehrlich: 


wenn er 

Kommt und überzeugt Euch. 

feit und Gerechtigkeit“ ift unier 

Wahliprud. 3’93— 2893 

Geld-Eintreibungen jeder Art wer: 
den bejorgt. 


Fuhrkarten 


Plätzen 
BE von und 


en Europa 


zu den niedrigiten Preiſen. 


Mer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende ich brieflich oder 
perſönlich an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünftlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Pläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122 MOUNDRIDGE, KANS., 


Die Eranthematifhe Heilmethode, 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Seilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
den) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs-Anker mit Zuverfibt anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derſelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlangt. Mittbeilungen 
über die wunderbaren Euren diefer fegensreichen Heil- 
metbobe, fowie die nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftark) niedergelegt. 
29° Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge- 
fandt. John Linden 
Special-Arzt ber Grantpematifcen Peilmethode, 
Letter Drawer W. Cleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str, 
Man büte fih vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 
1—52’93 


Aniring d — 


Uewton, Kanſas, 


Händler in Eiſenwaaren, Oefen, Farmwä— 
gen, Buggies, John Deere-Pflügen, Cultiva— 
tors und anderen erſte Claſſe-Farmmaſchine— 
rien, 
Binder-Garn oder Twine und Mähmaſchi— 
nen, „Hodge Headers,“ Advanee-Dreſchma— 
ſchinen ꝛc. laden hiermit freundlichſt zur 
Kundſchaft ein Farmerfreunde kommt 
herein und beſeht unſer Lager. — 
„Für Baar wird ein angemeſſener Rabatt ge: 
geben 

Auch mahen wir Geldanleihen auf 
Farmen zu den niedrigiten Zinjen.— 
Keine zweite Mortgage für Gommiljion. 
Wir verfaufen Dampfer-Billete nad 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien. 
Pitten um jchriftliche oder mündliche Anfra= 
gen. — Wer mit uns Gejchäfte macht wird 
Geld jparen. 5-30’98 

OQniring & Andres. 





nad allen 




















P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nerpenfranfheiten, 
Rhenmatismns, Schwindſnucht, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität Circulare frei. 








29 92—28’93 


Die Melodien 
=> 
Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, brod. 15c 
Ber Dubend. .$1.50 
| Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind. 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an diejer Stelle 
ı foiten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Cents. Für jede Zeile über fünf ſind 
5 Cents ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung stellen ſich die 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
W ‚bi 
Für W — 85 | und 5 Gent ertra für 
: ” 15 r jede Zeile über fünf 
u ? 995 für jede Einſchaltung. 
25) und 3 Cents ertra für 
ein halbes Jahr 8. — 2 Zeile über fünf 
„ „ ganzes „ 4.50) für jede Einhaltung. 
‚Br Durichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, der eine farm, 
Verlangt ein Dferd, eine Kuh oder 


irgend ſonſt etwas F verfaufen, ‚zu faufen 
oder zu vertaujchen wünſcht, an biejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


Farm bei Mt. Lake, Minn. 


S. E. 14. 106. 34. W. auf günftige 
you zu verfaufen. Man wende 
fi 18—20’93 

"SIemens BROS. & CO., 
ETNA, MANITOBA. 


Ebn’s — — 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbinatios 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leber ge» 
bunden, bat 211 Seiten und foftet ver Poft 50 Ets 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





..50c 
T5c 


” 

















Budeye Bindern; auch echtem Buckeye 


mit ihren Taujenden von Meilen von auf’8 Befte aus- 
geftatteten Geleifen berührt Die bebeutenpften Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Rord: Michigan, 
Minnefota, Rord: und Süd» Dakota, Rebrasta 


und Wyoming. 
Splide Vestibule - Züge 
St. Baul, 


en Ghicago & 
inncapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lehnitubl : Waggons frei 


Zwiihen Chicago, Council 
Iuffs, Omaha, Denver und 
Portland, 


Schlaf-Waggons 


Zwiſchen Chieago und San 
Francisco, ohne ũumſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Yabrplänen urd um nähere Aus— 

funft wenbe man fi an die Agenten ober ſchreibe an ben 

Gen’] Passenger Agent €. &N. W. By., Chicago, Ill, 

W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

83d Vice-Pres. Gen’! Manager. Gen’ Pass. Ag’ 74 
3791—? 


Verkäufer gefucht 


für den Bertrich von jungen Bäumen. Wirzieben 
alle die beften Arten, alte unt neue, erfeten alle zu 
Grunde gebenden Bäume und fichern Aufriedenbeit. 
Höchſter Gebalt oder Commiſſion bezahlt gleih vom 
Anfang. Dan ſchreibe um Bedingungen. 12-19’93 
H. E. Hooker Co., Nurserymen, Rochester, N. V. 
Established 1835. Incorporated 1883. 


JA MAN 
D 
mit der Geographie des Yandes unbefannt wird viel > 


formation erhalten durch das Studium diejerktarte 
oo u ———— ro 
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Gran Rod Fland Route 


K. EN. Eiſenbahnen.) 

Südweſten. Sie ſchließt 
ſsland, Davenport, 
luffs, Watertown, 


PL & ®. und E., 
Weiten, en und 
Chicago, Zoliet, Rod 
Des Moines, Goumeil 
Siour Falls, Minneavolis, &t. Paul, &t. 
Fofeph, Atchiſon, Keavenworth, Ranfas Gity, 
opeta, wolorado Springs, Denver, Pueb fl 
und Hunderte von blühenden Ctädten und Ort 
ichaften in fich und durchfreuzt große Streden des 
reichſten 4 Landes ım Weiten. 
&o < Beltibul-Grvrch:gü ge 
welche in de auf Pracht und luxurioſe Bequemlich 
feit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Saenge un Golorado Springs, Denver uud 
Hueblo. Wehnliher prachtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
a ſt — zwiſchen Chicago und Couneil 
ufe (Omaha) und zwiihen Chicago = 
Wanne City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten au 
näßigen Breiſen ferbirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggens. Die direkte 
Yınie nach Nelfon, Sorton, Suthinfon, Wis 
Hita, Abilene, Galdwel und allen Bläßen im 
udlıchen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Teras. Erceurfionen nad) Californien 
aglich. zes. von Kouten nad) der Kacificz En 
Auf der berühmten Albert Lea Nout 

‚aufen prachtvoll ausgeitattete Feret Züge price 
wiſchen Chicago, St. FJoſeph, Atchiion, Leavenworth, 
aanfas City und Minneavold3 und Et. Paul. Die 
Jopuläre Touriften-Linie nach den Teenifihen Sommer» 
ufenthaltsorten und Nagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Watertomn: und Siour Falls 
Swelgdunie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei: Gürtel‘ ‘ des nördlichen Joma,des jüd- 
veitlichen Mınnejota und des öftlichen Eentral:Datota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankatee bietei 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana» 
oolis, Cincinnati und anderen judlichen Wläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen ode 
yewünjchter Information wende man fich an eine belie 
ige Coupon⸗Ticket-Office oder adreifire: 


- &t. Xohn, r ®. 8. Smith, 
sen.-@eichäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Ball. Wet 
hicago, IU. 
26,,90--? 


LARE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 

Passenger trains after Nov. 20th 1892 
depart at Elkhart as follows, standar: 
time: 





GOING WEST, leave 


No. 21, Toledo Express.......... 3.00 A. M. 
No, 9, Pacific u u. 8.45 * 
No. 13, Chicago Mail... .. GB ” 
No. 27, Chicago Acc... A 
No. 15, Boston & Chicago Sp’ 1.12.01 pP. M. 
No. 3, "Chicago Express......... 3.05 

No. 5, Fast Chicago Ex........... 5.55 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 
No. 4, New York Mail............. 11.10 a. m. 


Carries Passengers, haschair car dailv and day 

coach Chicago to Buffalo Sunday onıy 

No. 16 Night Express 3.30 A. M. 

No. 30, Grand Rapids Express 4.45 “ 

—2 22, Mail 11.20 “ 
No. 32, Grand Rapids Express, 1.35 pP." 

No 8, Fast New York Ex........ 6.15 “ 


GOING EAST—AIR LINE, — 
No. 2, Special New York Ex...11.30 a. m. 
No. 6, Chicago & Boston Sp’l..... 1.35 p. m. 
No.12, (Lim.) Pass. for Buffalo 8.30 “ 
No. 24, To Goshen only......... 8.40 “ 
No. 14, Atlantic Express. «11.40 
No. 34, to Goshen enly.......... 7.45 A. M. 
No, 36, to Goshen onlY........... 3.10 P. M. 


Sunpay TRAS. 


Nos. 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 
Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West, 

The Lake Shore via Cleveland, in con- 
nection with the Erie and P. &L. E. R. 
Ry’s, forms the quickest and most direct 
route to Pittsburg. 

(#” Tickets can be obtained for all 
—— points between Boston and 

n Franeisco. 
A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, > 
w.H ‚Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio, 
A.L. Gotwalt, Ticket Ag't., Elkhart, Ind. 


“ 








